Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dinstag den 15. April 
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Heute wird Nr. 29 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. 
thun, wenn in feinem Kreiſe Ueberſchwemmungen, wie die letzte, ſtattfinden? 3) Corteſpondenz aus Freiſtadt, Wohlau, Glogau, Schweidnitz. 


wahrhaft guten Preſſe. 5) Ein Beitrag zur grundſchlechten Preſſe. 6) Memorabilien. 


Weltliche Gedanken über die gegenwärtige 
Waſſernoth. 

Wie ſo oft, begegnen auch hier ſich die Extreme, 
und unſere weltlichen Gedanken ſtimmen in ihrem End⸗ 
reſultate mit den myſtiſchen und pietiſtiſchen überein, 
die ſich in unſerm erleuchteten Jahrhundert noch fo 
häufig und an fo vielen Orten vernehmen laſſen. 

Die Waſſernoth iſt ein göttliches Straf⸗ 
gericht! — und zwar ein ſehr gerechtes, fügen 
wir hinzu. — 

Sie iſt die gerechte Straſe dafür, daß wir in den 
materiellen und irdiſchen Dingen ebenſo oft und eben 
ſo verkehrter Weiſe, wie in den geiſtigen, das Eine, 
was Noth thut, hintenanſetzen und Allotria treiben. 
— Eiſenbahnen und Paläſte und Kölner Dome und 
Gasbeleuchtung find gewiß herrliche und vortreffliche 
Dinge. Aber gute Dämme, die dem Waſſer Wider⸗ 
ſtand leiſten, ſind doch noch beſſer und nöthiger, wie 
Figura zeigt. 5 a 

Dafür, daß wir dieſe nothwendigen Arbeiten unter⸗ 
laſſen, um uns den angenehmen und glänzenden zu⸗ 
zuwenden, dafür rächt ſich die Natur nach ihren ewigen 
göttlichen Geſetzen, und wir haben die Strafe wohl 
verdient. 

Warum rümpfen wir denn ſo verächtlich die Naſe 
über die Drangerien und die Akademien der Künſte, 
welche die ruſſiſche Katharina inmitten der tiefſten Bar⸗ 
barei ihres Volkes hervorrlef, ohne an die Bildung und 
Befreiung des Volkes vorher gedacht zu haben? 

Fangen wir denn nicht ebenſo die Pyramide von 
der Spitze an zu bauen, wenn wir Eiſenbabnen durch 
Gegenden führen, die wir nicht vorher vor Ueberſchwem⸗ 
mungen geſichert haben? 

Eiſt das Hemde, dann der Rock, ſagt ein gemei⸗ 
nes Sprichwort. 

O wäre es doch ein allgemeines, und allgemein 
beherzigtes. — Das Fundament iſt die Hauptſache 
beim Bau! Jeder Baumeiſter weiß das! ſollte es un⸗ 
fern großen Nationalökonomen und Volksinduſtriellen 
unbekannt ſein? . 

Wäre ich ein zweiter Ronge auf dieſem Gebiete! 
Wie wollte ich mit eindripglichen Worten den Zeit⸗ 
genoſſen in die Ohren rufen, doch zu bedenken, was 


ſie ja Alle wiſſen, zu befolgen, was ſie ſo oft Pr 


deren gerathen haben! - 

Auch der Blih des Himmels war ein Strafgericht 
für die zitternde Menſchheit, bis Fraklin ihn an der 
kleinen Stange leitete und bändigte. — Das Waſſer 
der Ströme, die wir uns unterthänig machen können 
und ſollen, ſpottet unſerer noch heut, und die Fluß⸗ 
götter find, wie vor Alters, tückiſche, ungezähmte Dä⸗ 
monen, denen wir Seufzer und Gebete entgegenfegen, 
ſtatt tüchtiger Damme. ; 

Wir follen die Herren der Erde ſein, und ſind 
ihre Sklaven. a 

Wir, mit dem göttlichen Funken des Geiſtes und 
des Verſtandes im Innern, find furchtſame Knechte 
der unbeſeelten Materie! und doch können wir, müfe 
fen wir die rebeuiſchen Elemente uns unterthänig machen. 

Auch dies iſt ein Aufgabe von Gott geſtellt, und 
ſurchbar rächt ſich unſere Trägheit, wenn wir zögern 
an ihrer Erfüllung zu arbeiten. 

Wenn alle die geheuren Kräfte und Menſchen⸗ 
leben, die ſeit Jahrhunderten in unfruchtbaren Kriegen 
über Meinungen oder über den Beſitz eines Landſtrichs 
geopfert worden, wenn alle dieſe vereinigt ſich der Er⸗ 


forfhung und Bändigung unferer Erde zugewendet hät: 
ten, deren Beſtimmung es doch bleibt, vom Menſchen⸗ 
geiſte durch und durch beherrſcht und erobert zu wer⸗ 
den, dann wären lange ſchon die Vulkane zum Schwei⸗ 
gen gebracht, die Raubthiere ausgerottet, die wilden 
Fluthen der Ströme gebändigt! 

Aber hier iſt die Sorgloſigkeit und Vorſichtsloſig⸗ 
keit der Menſchen beinahe fabelhaft. 

Große Städte, von Hunderttauſenden betriebſamer 
Menſchen bewohnt, laſſen Jahrhunderte lang den un⸗ 
vernünftigen Spuk wilder Gewäſſer, wie ein immer 
drohendes Schreckdild neben ſich beſtehen. Und daß 
wir ihn bannen können, dieſen Spuk, das haben die 
Niederlande, das hat Venedig gezeigt, die faſt auf des 
Meeres Grunde ein feſteres Obdach ſich zu gründen 
wußten, als wir inmitten friedlicher Ebenen, geſchützt 
von dem Wall unferner Gebirge. 

Und wenn auch nicht die gewaltige Stimme der 
Vernunft und der Nothwendigkeit zu dieſen Arbeiten 
mahnte, iſt denn nicht hier das weiteſte Feld geöffnet 
für die Beſchaͤftigung eurer vielberufenen und gefürch⸗ 
teten Proletarier? — Das rein menſchlichſte Feld der 
Thätigkeit, um den Willen Gottes zu erfüllen, der den 
ſchwachen, unbewaffneten, kleinen, nackten Menſchen in 
die unermeßlichen irdiſchen Gefilde ſetzte und ihm den 
Prometheusfunken, Verſtand, zum Werkzeug gab, 
damit von dem Kleinen das Große, damit vom Geiſte 
die Materie gebändigt und bewältigt werde. 

Gewiß eine alte Wahrheit, und doch leider fo 
ueu, denn ſie iſt unbeherzigt! 

Nächſt der Verblendung, welche hier zu Grunde 
liegt, iſt noch eine andere allgemeine Sonderbarkeit der 
menſchlichen Natur bemerkenswerth, die ſich bei der⸗ 
gleichen Anläſſen offenbart. 

Kaum iſt ein Unglücksfall eingetreten und ruchbar 
geworden, der durch zweckmäßige Vorkehrungen hätte 
verhindert werden können, ſo ſtrömen auch ſchon die 
Klagen und Gaben in reichlichſter Fülle zuſammen. — 
Eine Dorfſchaft, eine kleine Stadt tritt mit einem Rufe 
um Beiſtand auf, weil das Feuer, das Waſſer, weil 
ein Erdbeben ſie betroffen. Der Magiſtrat, der Pfar⸗ 
rer, der Landrath wenden ſich an das Mitgefühl der 
Brüder, und niemals umſonſt. 

Wenn aber eine ſolche Gemeinde hinträte und 
ſpräche: In unſerer Nähe bedürfen wir tüchtiger Daͤm⸗ 
me, wir müſſen einen Berg abtragen, der uns einmal 
verſchütten könnte, oder dergleichen, — da bliebe Alles 
ſtumm, und die langen Reihen der Kollekten würden 
ſich in unſern Zeitungen ſehr kurz ausnehmen. Wir 
fühlen perſönlich gar keinen Anlaß zur Hilfe, ſondern 
verweiſen ſie an den Staat und an die weitläufigen 
Unterſuchungs⸗Kommiſſionen, und an die langen Gut⸗ 
achten und Vermeſſungen, — und dann wird begut⸗ 
achtet und vermeſſen, bis es oft zu ſpät iſt, — und 
doch find wir überzeugt, wenn alle die Beiträge und 
Spenden, die in gewiſſen Gegenden alljährlich zur 
Milderung immer wiederkehrenden Elends eingehen, zei⸗ 
tig vorher zuſammengebracht und zu Sicherungsmaß⸗ 
regeln verwendet werden könnten, fie würden mehr als 
ausreichend ſein, um die Quelle dieſer ſtets erneuerten 
Unfälle für lange Zeit, wo nicht für immer zu verſtopfen. 

Auch hier rächt ſich wieder ein altes Sprichwort 
grauſam dafür, daß wir es nicht achten. 

Beſſer bewahrt, als bekagt! heißt es. Wir 
aber wollen lieber beklagen, als bewahren! 

Gott beſſere es! . 
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Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 
Fortſetzung.) 

In Hinſicht der Auſſtellung beſtimmter Formen und 
Grundfäge zur Einſchätzung der zu verſichernden Bau⸗ 
lichkeiten überzeugte ſich der Landtag, daß, fo min: 
ſchenswerth auch die Herſtellung einer Uebereinſtimmung 
in dieſen Prinzipien erſcheine, doch der Verſuch ihrer 
Aufſtellung vorläufig aufzugeben ſei: ö 

1) un das Geſetz ſelbſt fie nicht für nothwendig er⸗ 
achtet; 

2) weil die erforderliche Berückſichtigung der örtlichen 
Verhältniſſe das Unhaltbare beengender Formen 
= im Voraus beſtimmter Geldfätze von ſelbſt 
zeigt; 

3) der Here Provinzial: Direktor nach den gewonne⸗ 
nen Erfahrungen eine ſolche Maßregel nicht für 
weſentlich hält; 

4) mehrere der 57 Kreisdirektoren die Anſicht aufſtel⸗ 
len, daß dieſelben nicht haltbar ſein würden. 

In der 45ſten Plenarſitzung, den 4. April, wurde 
mit der Berathung über das Provinzial⸗Landfeuer⸗So⸗ 
cietäts⸗Weſen fortgefahren. 

Zu $ 30 mit Rückſicht auf § 35 des Reglements 
wurden durch überwiegende Stimmen⸗Mehrheit die Zu⸗ 
füge beſchloſſen: 

1) ſoll ein Gehöfte in Bezug auf das Verhältniß der 
iſolirten Lage einem einzelnen Gebäude gleich ge⸗ 
achtet werden, dergeſtalt, daß die Entfernung zwi⸗ 
ſchen dem, dem Nachbar⸗Gebäude zunächſt gelege⸗ 
nen Gebäude zum Maaßſtabe dient, mithin ohne 
Berückſichtigung, ob einzelne Gebäude dieſes Ge: 
höfts als iſolirt zu betrachten ſind. 

2) find einzelne Gebäude von dem Gehöfte deſſelben 
Beſitzers mehr als iſolirt entlegen, ſo ſind ſie nach 
ihrer Bauart und Lage beſonders zu klaſſiziren. 
Desgleichen ſollen nach den Vorſchlägen der Denk⸗ 

ſchrift in diejenigen Kategorien aufgenommen werden, 

wo zwiſchen der Behörde und dem Beſitzer der Anla⸗ 
gen ein beſonders in Jahresftiſt aufzukündigendes Urs 
bereinkommen ſtattfindet: 
Eiſen⸗ und Kupferhämmer, 
Walzwerke und ähnliche Anſtalten, 
Röthes und Lohmühlen, 
. Potaſchſiedereien, 
Soda⸗Fabriken, 
Holzſaure⸗Fabriken, 
g., Vitriol⸗Fabriken, 5 
h. Salmiak⸗Fabriken. 

Zu $5 40 und 41 bezieht ſich das Reſerat des 
vortragenden Ausſchuſſes auf t 

die Petition Nr. 41 des Verzeichniſſes des Ab⸗ 

geordneten der Landgemeinen erſten Wahlbezirks, 

welcher wünſcht, daß den durch Brand Vetun⸗ 
glückten die volle Verſicherungs⸗Summe gewährt 

werde. s 
Der Anſtragſteller nahm jedoch feinen Antrag in Be⸗ 
n der darauf bezüglichen Beſchlüſſe des Landtages 
urüd. 
. Zu § 44 wurde der vom Ausſchuß befürwortete 
Zufaß:; 

g überzeugt ſich der Commiſſarjus unter Zuziehung 
der Orts-Polizei⸗Behörde und der Ortsgerichte, 
daß ein totaler oder partieller Schade von nur 
geringer Bedeutung vorhanden iſt, fo bedarf es 
der Zuziehung von Sachverſtändigen nicht, 
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angenommen, nach dem bemerkt worden, daß die Dorf: 
gerichts⸗Mitglieder Sachverſtändige, daher auch befähigt 
ſeien, den aliquoten Theil des Schadens feſtzuſtellen. 
Zugleich aber auch der in der Denkſchrift vorgeſchlagene 
Zuſatz genehmigt: 2 
handelt es ſich aber um eine partielle Beſchädi⸗ 
gung, bei welcher von der leitenden Behörde für 
unumgänglich nöthig erachtet wird, außer der Orts⸗ 


Polizei: Behörde und den Ortsgerichten noch einen 


oder zwei Sachverſtändige zur Schaden- Beſichti⸗ 

gung zuzuziehen, fo müffen letztere, nachdem fie 

mit dem Geſichtspunkte, wonach ihr ſachkandiges 

Urtheil begehrt wird, genau bekannt gemacht wor⸗ 

den, die Abſchätzung der Schadenquote ſogleich an 

Ort und Stelle vornehmen und zu Protokoll er⸗ 

klaren. In allen dieſen Fällen iſt aber der Be⸗ 

ſchädigte ſelbſt bei der Verhandlung zuzuziehen 
und mit feiner Erklärung zu Protokoll zu ver⸗ 
nehmen. 

52 wurde beſchloſſen, hinzuzufügen: 

den Zerſchmetterungsſchaden, der durch nicht zün⸗ 

denden Blitz entſteht, vergütigt die Societät. 

Bei § 69 b genehmigte der Landtag die Abänderung: 
in der Ober⸗Lauſitz werden die Geſchäfte der Feuer⸗ 
Societät fortan den Landräthen und den Kreis⸗ 
Steuerkaſſen in gleicher Art übertragen, wie in 
$ 69b für die übrigen Kreiſe der Provinz beſtimmt 
worden iſt. 

Bei § 73 wurde die Anſicht des Ausſchuſſes: 
nach welcher die Vorſchrift beſtehen bleiben ſoll, 
daß die Mitglieder der Kreis-Kommiſſionen nur 
aus den Aſſociaten gewählt werden dürfen, 

angenommen. 

Den § 107 ſchlägt der Ausſchuß vor, dahin abzu⸗ 
ändern: 

die Reviſion der Kreis⸗Rezepturen erfolgt lediglich 
nach den allgemeinen, für die Reviſion des Kafz 
ſenweſens der Kreisſteuer-Einnehmer ergangenen 
Beſtimmungen, 
welche Faſſung von der Verfamnilung genehmigt wurde. 
Bei $ 126. a. 1 ſtimmte die Verſammlung dafür, 
daß die Beſtimmungen wegen Höhe der Spritzen⸗ 
Prämien unverändert bleiben ſollten, 

dagegen wurde der Zuſatz genehmigt: 
die Prämien werden zur Hälfte an den Eigenthümer 
des Geſpannes, zur Hälfte an die Löſchmannſchaft 

gezahlt und der Antrag auf deren Bewilligung 

darf bei Verluſt der Prämie nicht über 4 Wochen 
nach dem Brande hinausgeſchoben werden. 
Nr. 3 des obigen Paragraphen wurde beſchloſſen, 
dahin zu ändern: 
die Prämie von 100 Rtlr. für den oder die Ent- 
decker einer Brandſtiſtung zuſammen zu beſtim⸗ 
men, ſobald der Verbrecher in Folge ihrer Auga⸗ 
ben im Wege gerichtlicher Unterſuchung für ſchul⸗ 
dig erkannt wird. 
Zu $ 126 b wurden folgende Abänderungen ange⸗ 
nommen: . ? 

1) werden bei dem Löſchen eines Brandes Feuerlöſch⸗ 
Geräthſchaften, welche in der Regel aus einer 
Hand in die andere gehen müſſen, verloren, ſo er⸗ 
folgt der Erſatz des Werths zur Zeit des Veilu⸗ 
ſtes aus der Societäts⸗Kaſſe; 

2) der Nachweis des Verluſtes beim Löſchen muß von 
der Orts⸗Polizei-Behöcde des Wohnorts desjeni⸗ 
gen, der den Erſatz fordert, unter Angabe der ob⸗ 
gewalteteu beſondern Umſtände, durch welche der 
Verluſt gerechtfertigt erſcheint, gewiſſenhaft beglau⸗ 
bigt werden. 

Der Landtag beſchloß, die begutachteten Reglements⸗ 
Abänderungen im Wege der Petition Allethöchſten Orts 
vor utragen. 

In Betreff des Kaſſenweſens hat der Ausſchuß die 
Rechnung von 1843 überall richtig gefunden, und es 
wurde die Frage: 

ertheilt der Landtag die betreffende Decharge 

ohne Diskuſſion bejaht. 0 

In Betreff des Etats = Entwurfs für die Jahre 
184% 
de dem Kanzelliſten Erdmann für Aſſiſtenz 

der Kalkulatur eine jährliche Zulage von 100 Relr. 

bewilligt; 

o wie ferner / 3 

. in jährliche Remuneratiion von 400 Regie, für 
das dem Herrn Provinzial = Direktor beigeordnete 
Regierungs⸗Mitglied, 

und } 
die Auswerfung von jährlich 400 Rthlr. auf Lo⸗ 
kalmiethe; 

desgleichen wurde genehmigt: - 
an Bürrau⸗Koſten⸗Entſchädigung für die Kreis⸗ 
Direktoren als Minimum 80 Rthlr., als Maris 
mum 120 Relhr. zu beſtimmen, die Anwendung 
dieſes Spielraums aber dem Herrn Provinzial: 
Direktor zu überlaſſen. f 

Nachdem der Etats⸗Entwurf mit den beſchloſſenen 
Modifikationen genehmigt worden war, wurde zur Be⸗ 
rathung über den § 71, welche bis nach der Vorlage 
des Etats⸗Entwurfs vorbehalten worden war, geſchrit⸗ 
ten und beſchloſſen 


Zu $ 


daß Hinſichts der zu liquidlrenden Reiſekoſten von 
den Kreis⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktoren und übrigen 
Kommiſſions⸗Mitgliedern ein Thaler bei Entfer⸗ 
nung unter 4 Meilen und bei Entfernung über 
vier Meilen auch für den Rückweg zu liquidiren 
ſein würden. N 
Demnächſt wurde . 
des Herrn Provinzial - Feuer: Societätd + Direktor 
Excellenz und den ihm beigegebenen Regierungs⸗ 
Beamten, fo wie den Landräthen der vollſte Dank 
der Verſammlung für die ausgezeichnete Leitung 
dieſer Angelegenheit i 
votirt und beſchloſſen, daß: 

1) in der Denkſchrift dieſer Dank, fo wie der Be⸗ 
ſchluß über die Ettheiluug der Decharge mit Ge⸗ 
nehmigung des Etats; 

2) in der Adreſſe an Se. Majeſtät den König alle 
ſonſtigen Beſchlüſſe mit Beilegung eines Gut⸗ 
achtens 

aufgenommen und 

3) das Miniſterialſchreiben über die Kontrole der 
Privat⸗Feuerſocietäts-Geſellſchaften an den Herrn 
Landtags⸗Commiſſarius beſonders beantwortet wer⸗ 

den ſoll. 


Inland. 
Berlin, 12. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
von der Lochau, dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten 
Zaabel zu Elbing und dem Steuer⸗Einnehmer Bauer 
in Seehauſen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen, 

Dem Fabrik⸗Inhaber Chriſt. Dav. Vorſter zu Eilpe 
iſt unter dem 8. April 1845 ein Patent auf ein von 
demſelben angegebenes, für neu und eigenthümlich er⸗ 
achtetes Verfahren, eiſerne Holzſchrauben ohne Naht zu 
gießen, auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 

** Berlin, 13. April. Heute findet unter großen 
Feſtlichkeiten auf Sanſſouci bei Potsdam die Grund⸗ 
ſteinle gung zu einer dort zu erbauenden neuen Kirche 
durch Se. Maj. den König Statt. Die höchſten Staats⸗ 
beamten werden ex offico zugegen fein, und das große 
Publikum wird in großen Maſſen, für welche die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im Voraus die Extrazüge angekündigt 
hat, hinüberſtrömen. Die ganze Woche hindurch war 
hier nur von dem bevorſtehenden großen Feſte in Pots⸗ 


dam die Rede. 
> 8 12. April. Die erſte Börſenberathung 


über das hier zu gründende Handelsſchieds gericht hat 
eine ziemliche Aufregung in der Kaufmannſchaft hin⸗ 
terlaſſen. Daß man ftürmifc auseinander ging, ohne 
irgend etwas erzielt zu haben, auch durch räumliche 
Anordnungen vielfach beengt und gehindert, werden Sie 
wohl ſchon wiſſen. Es handelt ſich vornehmlich um 
zwei Fragen: ſollen die Verhandlungen öffentlich ſein, 
und ſoll eine Appellation vom Handelsſchiedsgericht an 
die Civilgerichte zugelaffen werden? Die Propoſitionen 
der Börſen-Aelteſten antworten auf die erſte Frage, 
nein, auf die zweite, ja. Umgekehrt lautet die Antwort 
der Pteſſe, welche hier am Platze beſonders durch die 
Voſſiſche Zeitung und eine Brochure des Aſſeſſer Le⸗ 
wald geſprochen hat. In der Kaufmannſchaft ſelbſt, 
von der ſich übrigens gegen 600 Perſonen zur Theil⸗ 
nahme an der neuen Inſtitution bereits gemeldet ha— 
ben, ſcheint man getheilter Anſicht zu ſein. Dleſe zu 
entwickeln und auszugleichen, wäre eben Zweck der Be⸗ 
rathung geweſen, wenn man ſolchen nicht durch unan⸗ 
gemeſſene Bevormundung von Seiten des Börfenvor? 
ſtandes hintertrieben hätte. Die Kämpfe ſcheinen ſich 
nun auf das vielbeliebte Terrain der „Eingeſandts“ 
flüchten zu wollen, wovon unſere Blätter dieſer Tage 
bereits einen Vorgeſchmack geben. Man hat indeß den 
ganzen, an ſich nicht bloß heilſamen, ſondern fast noth⸗ 
wendigen Plan noch keineswegs aufgegeben, und denkt 
in einer neuen Zuſammenkunft mehr auszurichten. Die 
erſte fol einen Anſtrich gehabt haben, die der vielbe⸗ 
ſprochenen Genetal⸗Verſammlung unſeres Lokalvereins 
vom 29. November v. J. wenig nachgegeben hätte, als 
welchts uns in mancherlei Bezug hoͤchſt merkwürdig er⸗ 
ſcheinen will. — Soeben wird das erſte Heft des 
„amtlichen Berichts über die allgemeine deutſche Ge⸗ 
werbeausſtellung“ ausgegeben. Der Bericht ſelbſt füllt 
ſechs Bogen in dieſem Heft, und enthält, außer einer 
allgemeinen „Einleitung“ über „Vorbereitung, Beſchik⸗ 
kung und Eröffnung der Ausſtellung“, den Anfang des 
„erften Abſchnitts“: „Erzeugniſſe aus Seide, Wolle, 
Baumwolle, Flachs, Hanf und andern Spinnfteffen.” 
Beigegeben iſt dieſem Heft ein beſonderer Abdruck aus 
der Allg. Pr. Ztg. vom 21, Febr. 1845, enthaltend 
die Auszeichnungen, welche in Folge der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung vertheilt worden ſind. Außerdem iſt ein „In⸗ 
duſtrieller Anzeiger“ hinzugefügt, der jedem Heft beige⸗ 


geben wird, und worin Anzeigen gegen Zeilenberechnung 


aufgenommen werden ſollen. Die Ausſtattung in Pa⸗ 
pier und Druck iſt ſehr ſauber. Auf dem Titelblatt 
erblickt man einen Abdruck der Preismedaille. Das 
Werk erſcheint bekanntlich in der hieſigen Gropius 'ſchen 
Buch⸗ und Kunſthandlung. Die einzelnen Kommiſſio⸗ 


nen liefern dazu ihre Beiträge; der Redakteur des Gan⸗ 
zen iſt der Fehr. v. Rheden. — Meine frühere Mit 
theilung über den beabſichtigten Austritt des Poſtmi⸗ 
niſters hat in einer ſpätern Nummer von hier aus in 
jener Weiſe eine Berichtigung erhalten, gegen die ich 
mich ſchon mehrere Male auf das Ernſtlichſte verwahrt 
habe. Nach der Lage unſerer Staatsverhältniſſe iſt 
überhaupt ein Berichtiger ſehr oft ganz außer Vermö⸗ 
gen, die Wahrheit beſſer zu wiſſen, als ein Korreſpon⸗ 
dent, und grade diesmal könnte ich eine Auctorität an⸗ 
führen, die meinen Gegner nachdrücklich machen möchte. 
Indeſſen unter allen Umſtänden iſt es ungerechtfertigt, 
in einem gewiſſen, Nebenabſichten witternden Tone zu 
polemiſiren, ſtatt einfach zu beſtreiten. Jemand, der 
dem Publikum gegenüber in demſelben Gewand auf⸗ 
tritt, wie ſein Gegner, hat keine Berechtigung, äußerlich 
auf mehr Haltung Anſpruch zu machen. Uebrigens 
bleibe ich, trotz der Berichtigung, entſchieden bei meiner 
Angabe, daß der Hr. Poſtminiſter in Kurzem ſeinen 
Abſchied nehmen wird. — Es verbreitet ſich ſeit geſtern 
von mehreren Seiten die Nachricht: die Statuten 
des Berliner Lokalvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen hätten die Genehmigung 
erhalten. 

Die entſchiedene und freiſinnige Haltung, welche 
der preußiſche Provinzial⸗Landtag in ſeiner 35. Sitzung 
bei Erörterung der beſtehenden Cenſurverhältniſſe gezeigt, 
hat hier einen großen und bedeutenden Eindruck her⸗ 
vorgebracht, um ſo mehr, da der Contraſt, welchen un⸗ 
ſer märkiſcher Landtag denſelben Anforderungen und Zu⸗ 
ſtänden der Zeit gegenüber dargeboten, hier ſo nahe 
ſteht. Die Debatten des preußiſchen Landtages ſind 
aber in dieſer Sache mit einer ſolchen Schlagfertigkeit 
und einem ſo tiefen Eindringen in die gefährlichen Ver⸗ 
wickelungen, welche zwiſchen der Cenſur und dem Geiſte 
der Nation beſtehen, geführt worden, daß man keine 
bedeutungsvollere Vertretung der Preſſe als einer Na⸗ 
tional⸗Angelegenheit wünſchen kann. Wenn der preu⸗ 
ßiſche Landtag faſt einſtimmig den Beſchluß gefaßt hat, 
an Se. Majeſtät den König eine Denkſchrift um Ge⸗ 
währung einer durch ein Preßgeſetz geregelten Preßfrei⸗ 
heit zu richten, ſo iſt zu bedauern, daß dabei auch nicht 
eine andere, gleichfalls zur Sprache gebrachte Angele⸗ 
genheit, welche die Freiheit der öffentlichen Vorträge be⸗ 
trifft, alſo gewiſſer Maßen die Redefreiheit ſelbſt iſt, 
dem landſtändiſchen Antrage einverleibt werden ſoll. 
Die Miniſtetialverfügung vom 25. Oktober d. J. iſt 
in dieſem Sinne bei ihrem Etlaß zu wenig beſprochen 
worden. Es ſoll danach nicht nur Jeder, der eine öf⸗ 
fentliche Vorleſung halten will, fein Manufcript zuvor 
der Polizeibehörde zur Prüfung einreichen, ſondern auch 
ſelbſt Univerſitätslehrer, die ſonſt der ihnen zuſtehenden 
facultas legendi gemäß das unbedingteſte und von 
allen polizeilichen Verhältniſſen unabhängige Recht auf 
öffentliche Vorträge hatten, ſollen jetzt, wenn ſie vor 
einem gemiſchten Publikum Vorleſungen halten wollen, 
zuerſt eine Beſcheinigung des Regierungs⸗Bievollmäch⸗ 
tigten der Univerſität bei der Polizei beizubringen ha⸗ 
ben, daß gegen ihr Vorhaben kein Bedenken obwalte. 
Dies wird es in den meiſten Fällen unmöglich machen, 
daß öffentliche Vorträge, beſonders wenn ſie zu den Be 
wegungen der Zeit in einer unmittelbaren und lebhaf 
ten Beziehung ſtehen, zu Stande kommen. Wer ſolche 
Vorträge beabſichtigt, kann unmöglich ſchon eine län⸗ 
gere Zeit vorher ausgearbeitetes und fertiges Manuſeript 
zur Einſicht für die Polizei bereit halten, abgeſehen da⸗ 
von, daß er, nach einer ſolchen Anforderung, noch Luſt 
und Muth übrig behalten ſollte, ſich ſeinen Zuhörern 
mit einem dermaßen approbirten Manuſcripte gegenüber 
zu ſtellen. Die Univerſitätslehrer aber, auf deren Be⸗ 
ſchränkung es hierbei ganz beſonders abgeſehen ſein 
dürfte, werden die geforderte Beſcheinigung ihres Re⸗ 
gierungs⸗ Bevollmächtigten in der Regel nur in dem 
Falle erlangen können, wo fie auch für ein gemiſchtes Pu⸗ 
likum nur die ihnen fakultätsmaßig zustehenden Ge⸗ 
genſtände vortragen wollen, wogegen zur Ertheilung eis 
ner Erlaubniß, über die ſchwebenden Fragen der Zeit 
zu ſprechen, der Regierungs⸗ Bevollmächtigte ſich leicht 
für inkompetent erklären würde. Die naturgemaͤße Ent⸗ 
wickelung eines Intelligenz⸗Staates, wie der unſtige fo 
oft genannt worden, kann aber nur dahin gehen, daß 
die Elemente des polizeilichen und des Wiſſenſchaftli⸗ 
chen, als zweier gänzlich incongruenten Größen, immer 
weiter aus einander fallen. (Köln. 3.) 

Die hieſige evangeliſche Paſtoralhilfsgeſell⸗ 
ſchaft hat fo eben ihren zweiten Jahresbericht veröf⸗ 
fentlicht. Aus demſelben erhellt, daß der Wirkungskreis 
derſelben ſich zwar langſam, aber erfreulich erweitert, 
Sie hat in den verſchiedenſten Provinzen Hllfsgeiſtliche 
angestellt, und dabei nicht blos Berliner Candidaten, 
ſondern auch ſolche, die aus den Provinzen gebürtig 
waren, berückſichtigt; ſie hat eine Einnahme von 1550 
Thalern 18 Sgr., und nur eine Ausgabe von 743 Tha⸗ 
lern 3 Sgr. gehabt, ſo daß ſie, mit dem vorjährigen 
Ueberſchuſſe, gegenwärtig einen Beſtand von 2440 Tha⸗ 
lern aufweiſen, und im Laufe des gegenwärtigen Jah⸗ 


Während fie im vorigen Jahre nur 5 Hilfsprediger 
anſtellen konnte, hat ſich dieſe Anzahl im letzten bis auf 
9, von denen 7 ordinirt waren, vermehrt. Außerdem 


res alſo ihre Kräfte bedeutend welter ausdehnen kann. 


| 
| 
| 
| 


..w — 


vermiethet. 


find dem in der Eliſabeth⸗Parochie in Berlin beſtehen⸗ 


den Candidaten⸗Convict nach wie vor ihre Unterftüguns 
gen zugefloſſen. Ganz beſonders erfreulich iſt die Thä⸗ 
tigkeit der Geſellſchaft in dem errichteten ſonntäglichen 
Frühgottesdienſt für die hieſigen Droſchkenkutſcher. Auch 
ift ein Zweigverein zu Königsberg in Preußen zu Stande 
gekommen, und ein zweiter ſteht im Begriff, ſich in 
den Rheinprovinzen zu bilden. (Berl. A. Kirchenztg.) 

Die Vetordnung, nach der einem Buchhändler, der 
dreimal wegen Cenſurcontraventionen beſtraft 
iſt, die Conceſſion zum Buchhandel entzo⸗ 
gen werden ſoll, kann, wie fie jetzt beſteht, zu gro⸗ 
ßer Ungerechtigkeit Veranlaſſung geben. Denn es kann 
der Fall vorkommen, wie er jetzt wirklich vorgekommen 
iſt, daß ein Verleger aus Fahrläſſigkeit und kei⸗ 
neswegs aus böslicher Abſicht gegen die beſtehenden 
Cenſurgeſetze kontravenitt, daß er ſogar dreimal ſich 
aus demſelben Grunde einer ſolchen Kontravention ſchul⸗ 
dig macht. In allen drei Fällen ſteht es feſt und iſt 
bei den früheren Beſtrafungen maßgebend geweſen, daß 
nur Fahrläſſig keit, vielleicht noch durch beſondere 
Umſtände entſchuldigt, die Urſache ſeines Vergehens war 
— und er ſollte nun doch mit der Entziehung der 
Conceſſion zu einem Geſchäft beſtraft werden können, 
das ſeinen Brodterwerb bildet? Wenn bei der Beſtra⸗ 
fung aller Criminalvergehen ein großer Unterſchied zwi⸗ 
ſchen denen gemacht wird und gemacht werden muß, 
die aus böſer Abſicht und denen die aus Fahrläſſigkeit 
begangen ſind, ſollte hier dieſer Unterſchied wegfallen 
können? Kein billig denkender Menſch wird hierauf 
anders als verneinend antworten dürfen, und die Hand⸗ 
haber des Rechtes wollen ſich an den Buchſtaben der 
Verordnung, an die dreimalige Beſtrafung des Con⸗ 
travenienten halten, und demſelben die Conceſſion ent⸗ 
ziehen?! Freilich bleibt dem Veruttheilten der Weg der 
Gnade übrig, und er wird vielleicht in einzelnen Fällen 
dieſen Weg nicht umſonſt betreten, aber warum einen 
Bürger von der Gnade erbitten laſſen, was er von dem 
Recht fordern darf? Dem erwähnten Uebelſtand aber 
wäre leicht abgeholfen, wenn, will man einmal an der 
Zahl drei und an den Vererdnungen des Geſetzes feſt⸗ 
halten, hinzugefügt würde: die Conceſſion ſoll einem 
Buchhändler entzogen werden, wenn er dreimal we⸗ 


gen ab ſichtlicher Cenſurcontraventionen beſtraft wor⸗ 


en iſt. (Weſerztg.) 
Koblenz, 7. April. Wir wollen nicht untetlaſſen, 
nachſtehende wahrhaft fürſtliche Handlungsweiſe des 
jungen Herzogs von Naſſau, wie uns dieſelbe 
aus ſehr achtbarer Hand referirt wurde, hier mitzuthei⸗ 
len. Als nämlich heute vor acht Tagen die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Rheins allmählig begonnen hatte, ſich 
‚8008 zu verlaufen u. es feiner Hoheit kund geworden, 
daß durch die Fluthen des Rheins in vielen an dieſem 
Strome gelegenen Orten des Herzogthums bedeutende 
Verheerungen herbeigeführt worden ſeien, wodurch viele 
der Bewohner derſelben in großer Noth und Elend ſich 
befänden, trat der Herzog die Reiſe durch den Rheingau 
bis Rüdesheim perſönlich an, beſuchte daſelbſt jeden Ott, 
unterrichtete ſich allenthalben genau von dem Stand der 
Sachen und theilte mit eizener Hand die reichlichſten 
daaren Spenden aus, indem er mit der Verſicherung 
ſchied, daß er möglichſt noch bemüht ſein werde, ſeinen 
Unterthanen den durch die Ueberſchwemmung herbeige⸗ 
führten Schaden zu vergüten. Auch hatte Se. Hoheit, 
weil er in Erfahrung gebracht, daß an einigen Orten 
ohnungen von den Wogen ſeien zuſammengeriſſen 
worden, ſich mit bedeutenden baaren Vorräthen ver⸗ 
ehen, um ſogleich die Mittel zum Beſchaffen neuer 
ohnungen herzugeben. Wer erkennt in dieſer wahr: 
haft fürſtlichen Handlungsweiſe nicht den Sproſſen des 
alten Naſſauer Hauſes! — Die Ariſtokratie des Adels 
weicht immer mehr der Herrſchaft des Geldes und der 
Induftrie, und letztere nimmt jetzt täglich mehr in den 
alten Stammfigen unſerer altadeligen Geſchlechter Platz. 
Shen viele ſolcher altadeliger Höfe in unſerer Stadt 
ſind in moderne Etabliſſements in neuerer Zeit ver⸗ 
wandelt worden und auch jetzt wieder haben die Grafen 
d. Elz ihr großartiges Haus hier, einſt Stammhaus 
ihrer Voteltern, zu einem induſtriellen Etabliſſement 
Man iſt eben damit beſchäftigt, in dieſes 
altdeutſche Haus große Pariſer Ladenfenſter zu brechen, 
um einen Bazar längft der Straße darin zu errichten. 
Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit und neues 

eben blüht aus den Ruinen!“ (Elberf. 3.) 
5 Leiwen, 1. April. Hr. Pfarrer Licht hat folgen⸗ 

es Schreiben erlaffen: 

Re „An eine Hochwürdige Biſchöfliche Behörde zu Trier 
— Licht. Obgleich ich in meinem jüngften 
Biſchöſlich vom 26. v. Mts. von meiner Hochwürdigen 
1 Behörde, mit gebührender Hochachtung, 
geſchleden zu fein glaubte, und eine fernere Erklärung 
für unnöthig hielt fo kann ich doch nicht umhin — 
= der 1 gepflogenen Correſpondenz — noch folgen⸗ 
n Abſagebrief Hochderſelden zugehen zu laſſen — mit 
der ausdrücklichen Bemerkung, daß ich — nach teiflis 
ir Ueberlegung der Sache mit Gott und meinem Ge⸗ 
ſſen, gleich andern, freifinnigen und achtungsvollen 

Mannern mich an die allge i 
Kirche — K hi gemeine, deutſch⸗katholiſche 
vom 23 6000 oſſen und die auf dem Concil zu Leipzig 
Mis, feſtgeſezten allgemeinen Grundfäge und 
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Beſtimmungen, mit Vorbehalt meiner ſubjektiven Be⸗ 
ſonderheiten, angenommen habe. Bei dieſem wichtigen 
Schritte meines Lebens und Wirkens, dem, Gott weiß 
es, rein religiös⸗ſittliche Ueberzeugung zu Grunde liegt, 
habe ich folgende bekannten, zwei beachtenswerthen Sprüche 
zweier Männer beſonders vor Augen gehabt; den erſten 
von Vincenz Cyrinenſin, der lautet: in Glaubens ſachen 
anzunehmen und feſtzuhalten, was immer, 
was überall und von Allen angenommen 
worden iſt; den zweiten vom heiligen Auguſtin 
mit den goldenen Worten: im Nothwendigen Ein⸗ 
heit, im Zweifelhaften Freiheit, in Allem 
Liebe. Da ich aber mit dieſer offenen Erklärung bei 
Einer römiſch⸗katholiſchen Biſchöflichen Behörde in Trier 
nicht auslangen kann, weil Hochdieſelbe, bei Uebernahme 
der Biſchöflichen Würde, die päpftlichen Intereſſen ſtets 
zu fördern, ſich eidlich verpflichten mußte, wovon Sie 
nicht abgehen zu dürfen glaubt; ſo ſage ich mich durch 
dieſen Schluß⸗Akt förmlich von der römiſchen, nicht 
aberalt⸗katholiſchen Kircheilos. Hoffentlich wird durch 
den überall ſich Bahn brechenden guten Geiſt das wahre 
Reich Gottes, das von Jeſus, dem Sohne Gottes, dem 
Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, geſtiftete 
Himmelreich auf Erden immer mehr zu uns kommen, 
unter den verſchiedenen Bekennern ſeines Namens den 
Frieden befeſtigen und endlich dahin führen, daß zuletzt 
deſſen hehre Weiffagung in Erfüllung geht: „Es wird 
Ein Hirt und eine Heerde fein.“ Es geſchehel! 
Die Gnade Gottes und die Liebe Jeſu Chriſti ſei — 
unter Mitwirkung des heil. Geiſtes — ſtets mit uns 
Allen! Leiwen, den 1. April 1845. L. W. Licht, 
katholiſcher Pfarrer.” 

Die Elberfelder Zeitung, welche dieſes Schreiben ver⸗ 
öffentlicht, macht zu demſelben folgende Bemerkungen: 
„Dieſes Abſchiedsſchreiben iſt männlich, ruhig und trägt 
ganz den Charakter einer tiefen, religiöſen Ueberzeugung 
an ſich. Licht iſt alſo offen aus der römiſchen Kirche 
geſchieden. Es bedarf demnach keiner feierlichen Excom⸗ 
munication von ihrer Seite noch. Wir hoffen auch, 
daß fie nicht erfolgen werde. Sie würde uns in die 
Nothwendigkeit verſetzen, die Frage zu unterſuchen: Ob 
die Würdenträger der römiſchen Kirche irgend einen Akt 
der Kirchen⸗Jurisdiction auszuüben berechtigt ſind, ſo 
lange die Verfaſſung dieſer Kirche, wie das Tridentiniſche 
Concil ſie vorſchreibt, noch nicht ausgeführt iſt? In ihr 
würde die Kirchen⸗Jurisdiction ihre Schranke, ihre Con: 
trole und ihren Appellations = Hof finden. Wir zum 
wenigſten können die Rechtmäßigkeit einer Kirchen⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit nicht wohl begreifen, welche bis jetzt ohne 
die geſetzlichen Schranken geblieben iſt, welche ihr zu 
ſtellen der Kirchengeſetzgeber für gut befunden. Auf der 
andern Seite könnte eine Excommunication den Herrn 
Licht wohl bewegen, ſeinen Regreß auf die bürgerliche 
Juſtiz zu nehmen, und die Verurtheilung eines ſolchen 
Schrittes von dem rheinſſchen Geſetzbuche zu verlangen. 
Wir wünſchen daher, daß man in Trſer die Sache 
nicht ſo weit treiben werde. Wir würden ſie als eine 
Herausforderung anſehen und ihr in der Preſſe, wie 
auf jedem geſetzlichen Wege begegnen.“ 

Aachen, 8. April. Der Rheiniſche Landtag zeich⸗ 
net ſich in allen ſeinen Verhandlungen dadurch aus, 
daß denſelben ein beſtimmtes Prinzip durchdringt, in 
allen ſeinen Beſchlüſſen iſt es die Idee des Rechtes, 
auf welche man alle Fragen zurückzuführen ſirebt, der 
Rechtsboden, welcher für das Beſondere wie das All⸗ 
gemeine gewonnen und geſichert werden ſoll. Dies war 
nicht blos der richtige Weg, fondern es war auch für 
den Rheinländer der natütlichſte Weg, weil das Rechts: 
gefühl ein allgemeines, alle Klaſſen durchdringendes iſt. 
Dieſe Verbreitung des Rechtsbewußtſeins, dies Verlan⸗ 
gen in allen Dingen nach der Rechtoͤwohlthat, gibt dem 
Rheinländer auch die politiſche Grundlage, weil die Po⸗ 
litik am Ende nur die höchſte Entwickelung des menſch⸗ 
lichen und bürgerlichen Rechtes fein fol. (Aach. 3.) 

Langenberg, 9. April. Geſtern um Mittag rück⸗ 
ten einige Hundert Vowinkel⸗Steeler Eiſenbahnar⸗ 
beiter von Vowinkel hier ein, und verſetzten unſern 
Ort in eine ungewöhnliche Bewegung und Aufregung. 
Was wollt ihr? fragte man die Leute. „Wir wollen“, 
antworteten ſie, „nichts Anderes, als die Direktion der 
Eiſenbahn fragen, ob ſie uns ihr Verſprechen halten 
will. Sie hat uns im Winter verſprochen, unfere 
Löhnung mit den längeren Tagen zu erhöhen, und hat 
nicht Wort gehalten.“ So ſprachen die Leute, und es 


erwies ſich, daß fie recht geſprochen. Die Direktion der 
Eiſenbahn war leider nicht zu Haufe, ſonſt hätte eine 
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bewogen. Der Bauconducteur von Vowinkel hatte ſich 
in einem hieſigen Hauſe verborgen; man verlangte ihn 
zu ſprechen, und da er ſich fortwährend verleugnen ließ, 
ſo wurde endlich die Menge unwillig, erbrach das Haus 
und verlangte, daß einer aus ihrer Mitte in Beglei⸗ 
tung eines Polizeibeamten es durchſuchen dürfe, was 
entſchieden verſagt wurde. Die Aufregung ſtieg; es 
war ſchon 4 Uhr geworden, und Schlimmes zu befürch⸗ 
ten, da man nicht unverrichteter Sache heimkehren 
wollte, und eine Colliſion mit der erwarteten öffentli⸗ 
chen Gewalt in Ausſicht fand. Da trat plötzlich der 
Bauconducteur in die Hausthüre, und was geſchah? 
Der Sturm war beſchwichtigt, die Menge vernahm 
feine beruhigenden Worte mit tlefem Schweigen, und 
als er ihr Abhilfe ihrer Beſchwerden, und ſeine ernſt⸗ 
liche Vermittelung verhieß, da brach ſie in ein lautes 
Vivat für den Mann aus, den ſie noch ſoeben zürnend 
verfolgt, und der Jubel wurde noch lebhafter, als er 
den Eiſenbahnarbeitern und der Direktion, „wenn fie 
erfüllt, was wir wünſchen“, ein Lebehoch brachte. Nun 
trat die Menge ihre Heimkehr an. Jedermann wünſcht 
aber auch, daß die Direktion die humanen Mittel an⸗ 
wende, ähnlichen Auftritten vorzubeugen. (Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 


Aus dem Großherzogthum Baden, 8. April. 
Das Haupt⸗ Augenmerk haben unſere Ultramonta⸗ 
nen namentlich darauf gerichtet, in denjenigen Thei⸗ 
len des Landes, wo die Bevölkerung faſt ausſchließlich 
evangeliſch iſt, katholiſche Kapellen zur „confeſſionellen 
Umwandlung“, wie ſie es nennen, zu erbauen. Ein 
intereffanter Fall der Art kam jüngſt in einem Städt: 
chen im Breisgau vor, in dem ſich unter 4000 evan⸗ 
geliſchen Einwohnern etwa 8, ſage acht katholiſche 
Bürger befinden, die aber eingeborene Proteſtantinnen 
zu Frauen haben. Die erzbiſchöfliche Curie in Freiburg 
will es nun durchſetzen, daß dieſer acht katholiſchen 
Einwohner wegen in jenem Städtchen auf Gemein⸗ 
dekoſten eine katholiſche Kirche oder Kapelle erbaut 
werde, ein Verlangen, das natürlich von der politiſchen 
und kirchlichen Gemeindebehörde einſtimmig zurückge⸗ 
wieſen wurde. Die Sache liegt jetzt bei der Regierung. 
Unter der Mehrzahl unſerer Katholiken zeigt ſich uͤbri⸗ 
gens keine weniger lebensvolle Bewegung für die Be⸗ 
gründung einer ſelbſtſtaͤndigen apoſtoliſch⸗ katholiſchen 
Kirche in Deutſchland als anderwärtd und offenbaren 
ſich als öffentliche Organe dieſer Richtung vorzugsweiſe 
die „Obertheiniſche Zeitung“ und die „Mannheimer 
Abendzeitung“, obgleich die von katholiſchen Beamten 
geübte Cenſur beider Blätter, ihrer Härte wegen, zu 
vielen Klagen Anlaß giebt. Unſern Ultramontanen ein 
Dorn im Auge iſt namentlich die am erzbiſchöflichen 
Sitze erſcheinende „Oberrheiniſche Zeitung“, welche trotz 
einer ſtarken Bevormundung durch die Cenſur allen 
Anſtrengungen des deutſchen Ultramontanismus mit 
größter Umſicht folgt. (Magdeb. Z.) 


Hannover, 7. April. Der hieſige Hofk unſt⸗ 
händler Schrader hat ſeit den letzten Wochen un⸗ 
ter andern, auf die Intereſſen der Tagesgeſchichte ſich 
beziehenden, Kupferſtichen und Lithographien auch die 
Bildniſſe Ronges, Czerskys und des Leipzigers 
Blum vor den Schaufenſtern feines Ladens ausgeftellt, 
Vorgeſtern erhält nun Hr. Schrader durch den Brief⸗ 
kaſten der Stadtpoft einen anonymen Drohbrief, worin 
ihm mit den deullichſten, d. h. gröbſten Worten geſagt 
wird, — daß — wenn er nicht ſofort die Ausſtellung 
der Bildniſſe jener Leute unterlaſſe, als wodurch der 
rechtgläubige Katholizismus hier ſich auf das abſcheu⸗ 
lichſte beſchimpft und verſpottet fühle, ihm ſeine Fenſter 
dergeftalt eingeworfen werden würden, daß keine Scheibe 
daran ganz dleiben ſollte. Hr. Schrader hat natürlich 
dieſen Brief der Polizeibehörde übergeben, und elnſt⸗ 
weilen in Erwartung der Dinge, die ihm von Seiten 
des Allkatholizismus in Ausſicht geſtellt find, heute vor 
feinen Fenſtern das Bildniß des Pap ſtes ausgehängt. 
Es iſt leicht möglich, daß dieſe vereinzelte Provokation 
am Ende für unſere Stadt den bislang noch fehlenden 
Anſtoß abgiebt, daß die unleugbar auch hier ſchon im 
Schooße des Altkatholizismus in letzter Zeit in Gäh⸗ 
rung gerathene Geiſtesbewegung ſich plötzlich Luft macht. 

(Weſer⸗g.) 


Oeſterreich. 


Wien, 11. April. Die blutigen Eteigniſſe in 
der Schweiz machen hier unter allen Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft einen tiefen Eindruck und bilden natürlich das 
Tagesgeſpräch. Man bemerkt, daß der österr. Beobach⸗ 
ter, das Organ des Fürſten Metternich, Originals Cor: 
reſpondenz = Artikel über die neueſten Ereigniffe in der 
Schweiz mittheilt. — In der am 1. Mai zu eröff⸗ 
nenden öſterreichiſchen Induſtrie⸗ Ausſtellung erwartet 
man Commiſſionen der verſchiedenen Höfe der deutſchen 
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Das zu dieſem Behufe auf dem Glacis erbaute provi⸗ 
ſoriſche Gebäude iſt nach dem Muſter des Parifer ber: 
gerichtet worden und der dabei thätig mitwirkende Pro⸗ 
feſſor Reuter, welcher den Ausſtellungen in Paris und 
Berlin beiwohnte, leitet das Ganze. 

l u f lan d. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 1. April. Der dies⸗ 
jährige Feldzug im Kaukaſus wird mit großen Hoff⸗ 
nungen begonnen. Es iſt aber ſchwer zu begreifen, 
worauf dieſe Hoffnungen ſich gründen. Was man da⸗ 
bei auf die wirkliche Neutralität Englands baut, iſt je⸗ 
denfalls tiügeriſch. Man behauptet, der Kaifer von 
Rußland hätte bei feiner jüngften Anweſenheit in Eng⸗ 
land mit dem dortigen Miniſterium perſönlich darüber 
unterhandelt, daß England die Bergvölker des Kaukaſus 
nicht mehr wie bisher mit Kriegsmitteln, beſonders mit 
Munition, unterftüge. Das iſt möglich; wir geben ſo⸗ 
gar zu, daß das engliſche Minifterium verſprochen habe, 
den Tſcherkeſſen keine Unterſtützung zukommen zu laſ⸗ 
ſen. Allein wird ſich denn der Spekulationsgeiſt der 
engliſchen Kaufleute durch confidentielle Verſprechungen 
der Miniſter binden und hindern laſſen, gewinnreiche 
Handelsunternehmungen ſortzuſetzen? Und kann es denn 
der in dieſer Rückſicht nur zu bekannten engliſchen Po⸗ 
litik ein Ernſt damit ſein, den brittiſchen Handel zu 
lähmen und die ruſſ. Macht in Aſien immer weiter 
vor⸗ und Oſtindien näher rücken zu laſſen? Kein Schü⸗ 
ler in der Politik wird dies glauben, ſondern er wird 
die diplomatiſchen Redensarten von der wahren poli⸗ 
tiſchen Denkungsart und den politiſchen Handlun⸗ 
gen zu unterſcheiden wiſſen. Wenn aber dieſer ge⸗ 
hoffte britiſche Faktor bei dem bevorſtehenden Feld⸗ 
zuge wegfällt; wenn die engliſchen Kaufleute nach 
wie vor den Tſcherkeſſen die Munition liefern: wovon. 
ſteht dann etwas zu hoffen? Etwa von der Stärke der 
Armee? Aber ſchon Xerxes machte bei Thermopylä die 
Erfahrung, daß im Gebirgskriege die Maſſe nicht ent⸗ 
ſcheidet. Und von welcher moraliſchen Beſchaffenheit 
ſind die Maſſen, die im Kaukaſus für Rußland käm⸗ 
pfen? Die neue Rekrutirung in den weſtlichen Provin⸗ 
zen, welche dieſe mit neuer Unzufriedenheit erfüllt, ant⸗ 
wortet uns darauf. Dieſe neuen und polniſchen Sol⸗ 
daten werden fo wenig ausrichten als die frühern. Ein 
aus dem Kaukaſus zurückgekehrter Offizier erzählte uns 
neulich, daß die Polen und die zahlreichen Ruſſen aus 
den Straf⸗ Kompagnien, die dorthin gefendet werden, 
haufenweiſe zu den Tſcherkeſſen übergehen, daß dort 
überhaupt außerhalb der Forts nur Tod und Verderben 
auf die Ruſſen warte. Se war es bisher, fo wird es 
bleiben. Denn der Gebirgskrieg wird ſeine Natur nir⸗ 
gend und in dem öden und unermeß ichen Kaukaſus 
am allerwenigſten verläugnen. (D. A. Z.) 

Großbritanien. 

London, 7. April. In Eiſenbahnaktien wird 
an unſerer Börſe fortwährend ſtarkes Spiel getrieben, 
und die meiſten Bahnen haben Tendenz zum Steigen. 
Das ungeheure Steigen der Eiſenpreiſe ſcheint von meh⸗ 
ren Seiten als verderblich für den engliſchen Eiſenhan⸗ 
del nach außen angeſehen zu werden. Das Banker's 
Circular betrachtet dieſes unverhältnifmäßige Steigen als 
ein großes Unglück, denn es wird den Ausfuhrhandel 
gewiffer Eiſenfabrikate von Birmingham und deſſen Um⸗ 
gegend ganz unmöglich machen. Nach den letzten hohen 
Preifen von Staffordſhire wäre es ſogar eine gute Spe⸗ 
kulation, Eiſen von Calcutta oder Bombay nach Eng: 
land zu verkaufen zu ſuchen und fogar aus New⸗Vork 
und Philadelphia, falls dort die ſchweren Einfuhrzölle 
auf brittiſches Eiſen aufgehoben würden. Dieſer un⸗ 
verhältnißmaͤßig hohe Preis kann nicht lange beſtehen 
und ein plötzlicher Fall muß hier eintreten. Sogar ſind 
mehre Eiſenarten von Belgien nach England mit Vor⸗ 
theil geſandt worden. Trotz dieſer übeln, den Eiſenhan⸗ 
del nach außen hemmenden Zuſtände haben wir eine 
gute Meinung von der Eiſeninduſttie, denn bei mäßi⸗ 
gen Preiſen wird Jahre lang das Bedürfniß danach 
alle Fabriken und Hämmer vollauf befchäftigt halten. 


Frankreich. 

Paris, 8. April. Noch immer find es beſon⸗ 
ders bie Schweizer-Angelegenheſten, welche hier die meifte 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Sogar der Fa⸗ 
natismus miſcht ſich hinein. Am vorſgen Sonntag pre: 
digte der Pfarrer Desgenettes in der Kirche Notre 
Dame des Vietolres über den Triumph, welchen die 
Jeſuiten in dem Kanton Luzern errungen. „Nicht 
die Gewalt der Waffen,“ rief er aus, „hat der Regie⸗ 
rung von Luzern den Sieg verſchafft, nein die from: 
men Gebete der Eczprieſterſchaft, welche dort ihre Kirche 
gegründet, haben von dem Himmel den dreifachen Sieg 
der Luzerner errungen“ und nun ſtimmte er ein Tedeum 
an, das die aus 2000 Gläubigen beſtehende Verſamm⸗ 
lung mit Begeiſterung abſang. Alle Verſtändigen aus 
ßern ihre Mißbilligung über dieſen Eiferer. — Die De: 
putirtenkammer hat heute ein halbes Dutzend kleiner 
Angelegenheiten auf der Tagesordnung, darunter oben 
an die Gredite für die fremden politiſchen Flüchtlinge. 
Geſtern ſchloß ſie damit, daß ſie mit 179 gegen 151 
Stimmen entſchied, den Antrag des Hrn. Eremieur 
auf eine Aenderung des Mahlgefebes nicht in Erwägung 
ziehen zu wollen. Der Miniſter des Innern hatte die 
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Verſammlung gebeten, dle Propoſition nicht in Betracht 
zu ziehen, da die Zeit der Seffton ſchon weit vorgerückt 


ſei und ſich keine Nothwendigkeit für die Maßregel zeige. 


Die Sitzung war übrigens gegen den Schluß fehr ftür- 
miſch, weil ſich die Parteien wieder ziemlich gleich ſtark 
gegenüber ſtanden. Die Reden für die Aenderung wurden 
eben ſo ſehr als die dagegen unterbrochen; ſelbſt von 
den Worten des Miniſters waren vor dem entſetzlichen 
Lärm mehre Stellen gar nicht zu verſtehen. 

Der Prozeß Affengers, des Erkafficers der Jeſui⸗ 
in Paris, wurde heute vor dem Aſſiſenhofe des Seine⸗ 
Departements eröffnet. Affenaer iſt ein Mann von 
großer Statur und ausdrucksvollen Geſichtszügen. Es 
wurde zum Verhöre Affenaers geſchritten. Dieſer be: 
hauptet, der Gehalt, den er bezogen, (1 pCt. von den 
Geſchäften, welche für Rechnung der Jeſuiten geſchehen, 
und deren Skripturen er zu beſorgen gehabt) habe ſich 
auf 40,000 Fr. pr. Jahr belaufen; er habe vor ſeiner 
Flucht von der ihm drohenden Gefahr, von der fans 
zöſiſchen Polizei verhaftet und nach Belgien ausgelie⸗ 
fert zu werden, den Pater Bigot in Kenntniß geſetzt 
und dieſer habe ihm, um den Skandal zu vermeiden, 
der durch einen ſolchen Fall dem Jeſuitenorden bereitet 
werden könnte, 110,000 Fr. in Staatsobligationen über⸗ 
geben, mit der Bedingung, daß er ſich ſofort nach Eng⸗ 
land flüchte. — Die Zahl der vorgeladenen Zeugen 
(worunter ſich die Paters Moirez, Bigot und mehrere 
andere Jeſuiten, die Neel u. ſ. w.) beläuft ſich auf 41. 
Das Zeugenverhör wird wahrſcheinlich mehrere Tage 


währen. 
Schweiz. 


Bern, 5. April. Die Stadt iſt voll Militair. 
Geſtern fanden zwei In ſubordinationsfälle ſtatt. Beim 
Appell ſollte ein Soldat in Arreſt ſich begeben. Er 
und die Kompagnie widerſetzten ſich. Man ließ die 
Zeughauswache ſammt dem Offiziere herbeiholen; fie 
wurde ausgehöhnt, ausgepfiffen und unverrichteter Sache 
vom ganzen Bataillon dahin geſchickt, wo ſie hergekom⸗ 
men war. Dieſes geſchah am hellen Mittag auf dem 
großen Waiſenhaus- oder Zeughausplatz vor mehreren 
hundert Zuſchauern. — Nachmittags auf der Schützen⸗ 
matte ſollte auf Befehl des Hauptmanns ein Soldat 
in Arreſt abgeführt werden; er weigerte ſich, und die 
ganze Kompagnie ſtand ihm bei. Der kommandirende 
Stabsoffizier kam hinzu und haranguirte die Leute. 
Dieß wirkte ſo viel, daß der Soldat heraustrat und 
ſagte: Er wolle zwar freiwillig ſich in Arreſt begeben, 
aber ihm (dem Stabsoffizier) wolle er es feiner Zeit 
vergelten. (Eidg. 3.) 

Von Luzern erhalten wir durch heimkehrende 
Freiſchärler nur Hiobspoſten. Das dem großen Rath 
proponirte Amneſtiedektet begnadigt alle Diejenigen, 
welche unſchuldig verhaftet wurden, und nimmt 
alle Schuldigen von der Amneſtie aus. Wenn nicht 
ein Verein mildthätiger Frauen in Luzern zur Beköſti⸗ 
gung der dreitauſend Gefangenen ſich gebildet hätte, 
fo müßten dieſe in ihren elenden Löchern bei Waſſer 
und Brod verſchmachten. — Obſchon, wie der Luzerner 
Geſandte und die Staats⸗Zeitung ſchreibt, die Frei⸗ 
Corps aus lauter Lumpenpack, Handwerksburſchen und 
lüderlichem Geſindel beſtanden, ſo wurde doch bei Plün⸗ 
derung der gefallenen „Banditen“ namhafte Beute an 
goldenen Uhren, Ketten und anderen Koſtbarkeiten ge⸗ 
macht und dieſe unter Offiziere und Mannſchaft ver⸗ 
theilt! — In Inſtetten, einem großherzogl. badiſchen 
Grenzorte gegen Schaffhaufen zu, fol badiſches 
Militär eingerückt ſein; eben ſo wurden an der 
franzöſiſchen Gränze kriegeriſche Demonſtrationen 
gemacht; auch in Bregenz an der öſterreichiſchen Gränze 
iſt die Beſatzung verftärkt, Von Frankreich aus wur 
den die Baſel-Straßburger Eiſenbahn⸗Lokomotiven auf 
drei Tage nach Straßburg gezogen zu Truppen⸗Oislo⸗ 
kationen und die Bahn geſpertt. — In Schaffhau⸗ 
fen kam geſtern ein Abgeſaudter der deu tſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinden an, welcher in der katholiſchen 
Schweiz reiſt, um dort die Gründung einer helvetiſch⸗ 
apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche auf Grundlage der 
berüchtigten Badener Konferenz = Artikel von 
1832 zu betreiben. Derſelbe wird ſich zuerſt nach 
Solothurn, dann ins Aargau wenden, wo er von 
den Kloſterfeinden unterſtützt werden dürfte. Ueberhaupt 
verſchlingt man in der Schweiz begierig die Schriften 
und Zeitungsnachrichten von Ronge und den deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden in Schneidemühl c. — In 
Baſel wurde ein junger Mann eingethürmt auf 
die Anzeige feines Vormundes, daß er mit den Frei⸗ 
ſchaaren ziehen wolle. Er ſitzt noch. — In Luzern 
darf Niemand bewaffnet, noch des Nachts ohne Laterne 
ausgehen. — Bald wird man auch bei Tage Licht 
brauchen, wenn die Jeſuiten das Ländchen Er 

(F. J. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. April. Die Adreſſe der Kopen⸗ 
hagener Bürgerrepräſentanten in Betreff der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage hat, wie man hört, noch nicht zu 
Sr. Majeſtät den König gelangen können, weil der 
Magiſtrat ſich den Vürgerrepräfentanten nicht ange⸗ 


ſchloſſen und dieſe allein, dem Kopenhagener Kommu- 


nalgeſetze zufolge, erft eine Audienz zur Ueberreſchung 
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der Adreſſe nachſuchen müffen, wozu die Erlaubniß noch 
nicht erfolgt iſt; doch hat man fie dem Kabinetsſekte⸗ 
tär zugeſtellt und zweifelt nicht an der Permiſſion des 
Königs. Es ſoll ſogar ſchon die Rede davon geweſen 
fein, daß die Zünfte die Deputation der Bürgerrepräfentan= 
ten in Proceſflon und mit Fahnen nach der Amalien⸗ 
burg bringen wollen; auch ſoll man wegen dieſer 
Adreſſe, die noch Niemanden bekannt if, ſchon von 
einer an die Bürgerrepräſentanten zu richtenden Adreſſe 
geſprochen haben. Man ſieht daraus, wie lebhaft das 
Intereſſe für dieſe Sache hier iſt. 
Schweden und Norwegen. 

Ehriſtiania, 1. April. Das Finanzdepartement, 
oder Staatsr. Vogt, hatte im Staatsrathe beim Kö⸗ 
nige den 15, März einen Budgetvorſchlag vorgelegt, 
womah aus dem Behalt der Staatskaſſe in der Bank 
und den Discontanſtalten jährlich 213,200 Spes. ver 
wendet, und die Lend⸗ und Kaufſtadtsſteuer mit 
197,000 Spes. erhoben werden ſolle. Der König 
beſchloß, daß durch Verwendung eines großen Theiles 
des Kaſſendehaltes und durch einige Einschränkungen 
im Finanz-, Armee⸗ und Marineweſen es zu vermei⸗ 
den ſei, Land⸗ und Kaufſtadtſteuer zu erheben und ver⸗ 
langte einen neuen Vorſchlag. Den 18. März ſchiug 
dann Vogt die allenfalls vorzunehmenden Reduktionen 
vor, wonach das Marines Budget von 516,661 auf 
464,707 Specs. herabzufegen wäre, das Leuchtweſen 
von 62,306 auf 40,483, das Armee⸗Budget von 
806,934 auf 794,634, und der Bau eines neuen 
Dampfſchiffes für 32,285 Spes. wegfallen würde. Das 
letzt vorgelegte Budget beläuft ſich auf 2,784,000 Spes. 
das von 1842 war 2,618,218. — Se. Majeftät ſtimm⸗ 
ten den Vorſchlaͤgen Vogts nicht bei und es heißt in 
der Einleitung zum Budget jetzt unter Anderm: „Se. 
Majeſtät Hätten gewünſcht, den Vorſchlag zu den Staats⸗ 
Ausgaben für die zum ununterbrochenen Gang der 
Staatsmaſchine nothwendigſten Ausgaben beſchränken 
zu können, allein Sie haben ſich in Ihrer doppelten 
Eigenſchaft als König Norwegens und als Unionskönig 
für verpflichtet angeſehen, in Betracht zu nehmen. was 
Norwegen ſeiner Stellung in der Union nicht weniger 
als ſeiner Ehre und Sicherheit ſchuldig iſt. Aus bei⸗ 
den Geſichtspunkten muß Norwegen die unbedingte 
Nothwendigkeit erkennen, ſein Vertheidigungsweſen auf 
entſptechende Weiſe zu ordnen. Eine nach den Hälſs⸗ 
Quellen des Landes abgepaßte Entwickelung der Streitz 
Kräfte des Königreiches iſt nothwendig, um die Stelle 
zu vertheidigen, welche Norwegen in der Reihe der 
ſelbſtſtändigen Staaten einnimmt. Um den beſonderen 
Emblemen eines Königreichs das wahre Gepräge der 
Selbſtſtändigkeit zu geben, iſt ein ernſtlicher Wille er: 
forderlich, der ſich im kraftvollen Handeln ausſpricht. 
Se. Majeſtrt ſind überzeugt, daß das norwegiſche Volk 
dieſe Anſichten theilt u. ſ. w.“ 

Bei einem kgl. Beſuch der neuen Königswohnung 
haben Se. Majeſtät ſich über die vorgeſchlagenen Aen⸗ 
derungen und Anbauten geäußert. Der Schloß⸗Inten⸗ 
dant hatte vorgeſchlagen, zwei Flügel an der Vorder⸗ 
Seite aufzuführen, ein flaches Dach u. ſ. w. anzubrin⸗ 
gen, ein Kavalerie⸗, Infanterie⸗ und Attilletie-Wacht⸗ 
Haus, Wagenremiſen u. f. w. hinzuzufügen, allein der 
König erklärte, daß in Rückſicht auf die großen Sum: 
men, welche das Gebäude ſchon gekoſtet, er wünſche, 
daß keine Aenderung weiter vorgenommen, und, was 
die Wachthäuſer betreffe, ein ſolches für 30 Mann In⸗ 
fanterie genug ſein werde. 
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Provinzielles. 


Tokales und 


Breslau, 14. April. Nach den aus Coſel einge⸗ 
gangenen Nachrichten war der Waſſerſtand der Oder da⸗ 
ſelbſt am 10ten dieſes früh 6 Uhr 13 Fuß 4 Zoll, 
am I1ten Abends um 6 Uhr 14 Fuß 10 Zoll, und 
am 12ten früh 8 Uhr 15 Fuß 6 Zoll. 

In Oderberg war die Oder in der Nacht vom 
loten zum Iten von 8 Fuß 10 Zoll auf 10 Fuß 
2 Zoll, und in Ratibor von 12 Fuß 4 Zoll auf 15 
Fuß 1 Zoll geftiegen und wird wegen des an beiden 
Orten gefallenen Regens ein noch weiteres Steigen be⸗ 
ſuͤrchtet. «8 | 

In Oppeln hatte am 10ten früh 6 Uhr die Ober 
eine Höhe von 12 Fuß 3 Zoll und ſtieg zum Löten 
früh 7 Uhr bis auf 13 Fuß 8 Zoll. N 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 10 Zoll und am Unter⸗Pegel 10 
Fuß 10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am 
erſteren um 8 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 3 Zoll 
wieder geſtiegen. F 


+ Bitte der Taſcheubaſtion an den Herrn 
Vorſteher der Promenade. 
Lieber Herr Vorſteher! 

Sie wiſſen, wie voriges Jahr bei dem Bau der 
neuen Brücke mit mir umgegangen worden ifts einen 
Theil meines weſtlichen Fußes habe ich der neuen Straße 
zum Opfer bringen müſſen; er iſt mir ohne weiteres 

(Bortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Ne 87 der Breslauer Zeitung, 


i (Fortſetzung.) Ep; 
abgehackt worden, ee habe mir's geduldig gefallen 
laſſen, weil es einmal zum allgemeinen Beſten noth⸗ 
wendig war. Damit denke ich jedoch für Dieſes genug 
gethan zu haben; der Leib ſoll mir doch erhalten wer⸗ 
den, aber nun ſehen Sie ſelbſt, wie es mit dieſem den 
ganzen vorigen Sommer beſchaffen geweſen, und wie 
es ſcheint, auch den bevorſtehenden wieder beſchaffen 
ſein wird. Könnte es denn auf dieſer meiner weſt⸗ 
lichen Seite ſchlimmer ausſehen, wenn eine Heerde 
Koſaken mit ihrem Vieh hier ihr Lager aufgeſchlagen 
gehabt hätte? Was iſt denn aus den freundlichen an⸗ 
muthigen Gebüſchpartieen geworden, die ſich hier um 
mich herum zogen? Sie ſtehen wohl noch, aber in 
welchem Zuſtande! faſt in Trümmern. Die leichten 
Einfaſſungen, die dieſe Partieen umgaben und die, 
wenn auch nicht ſchön, doch auf öffentlichen Promena⸗ 
den einmal unumgänglich nothwendig ſind, ſind ver⸗ 
ſchwunden. Ungeſtört lauft heute Jeder, der Luſt hat, 
in allen Richtungen durch dieſe Partieen durch, und die 
Hälfte davon iſt bereits dahin; alles niedrige Gebüſch, 
eine Menge der jungen Bäumchen, der Roſen dazwi⸗ 
ſchen ꝛc., Alles zertreten; nur die größern Bäume ha: 
ben noch Widerſtand geleiſtet. Wenn das ſo fortgeht, 
ſo wird im nächſten Jahre von allen dieſen lieblichen 
Gebüſchen wenig oder gar nichts mehr zu ſehen ſein. 
Darum erbarmen Sie ſich meiner Noth! Laſſen Sie 
die Partieen wieder mit einer leichten Befriedigung, 
wie anderwärts, verſehen; die Gebüſche ſelbſt wieder 
ausbeſſern, die bereits ganz zerſtörten zängs der neuen 
Straße wieder anlegen, oder an deren Stelle wenigſtens 
eine Reihe Bäume pflanzen und durch eine Barriere 
gegen die Straße ſchützen; vor allen Dingen aber gön⸗ 
nen Sie mir einen Wächter auch am Tage, der die 
Muthwilligen, die hier fo ungeſcheut ihr Weſen treiben, 
im Zaume hält. Was wird hier nicht Alles am hellen 
Mittag getrieben! Gegeſſen, getrunken, geprügelt, die 
Garnifonen, aus leichten und ſchweren Tluppen beſte⸗ 
hend, gemuftert c. Das Alles wird aufhören, wenn 
die verſchiedenen Partieen nur wieder mit einer Befrie⸗ 
digung verſehen ſind. Der Wächter wird wirklich nicht 
ſo viel koſten, als das was ohne ihn alljährlich hier zer⸗ 
ſtört wird. 

„Ich möchte Ihnen nun fteilich noch mancherlei er⸗ 
zählen, was ich ſo von Leuten, die mich beſuchen, höre, 
aber eigentlich geht das mich nichts an. Da wunderte 
ſich letzt Einer über die vielen, vielen Lücken, die es 
in den Baumreihen der Promenade, tings um die 
ganze Stadt, überall, nicht etwa blos an Stellen, 
wo gebaut wird, wie am Ständehauſe und an der 
neuen Mühle, giebt, die doch jeden Frühling oder Herbſt 
ergänzt werden ſollten, die aber ſchon Jahre lang — 
nicht etwa erſt ſeit dieſem Winter — beſtehen, und zu 
deren Ergänzung man auch dieſen Frühling keine An: 
ſtalt machen ſieht, denn die Herausnahme einiger 
alter Bäume in der Gegend des Ohlauer Thors, an 
deren Stelle junge geſetzt werden, ergänze doch keine 
ſchon beſtehende Lücke; dergleichen Baumlücken aber, 
die ſchon Jahre lang beſtehen, gäbe es weit über 
Hundert, wozu fer denn die Baumſchule da? 


Da hörte ich ferner reden von dem Jammer mei⸗ 
ner unglücklichen Schweſter, der Ziegelbaſtion, der vori⸗ 
ges Jahr der letzte Reſt ihrer freundlichen Fußbeklei⸗ 
dung, das Gebüſch, am Rande des Ausladeplatzes, ge⸗ 
nommen worden iſt, um — elne zweite Baumſchule 
anzulegen, während man keinen Nutzen von der ſchon 
beſtehenden ſieht, die wir alſo für die Promenade 
wirklich nicht brauchen und die noch dazu, da ſie keinen 
Schatten geben kann, die unter ihr befindlichen Keller 
unbrauchbar, oder doch ſchlecht machen ſoll. — Von 
den 7 oder 8 Bänken die auf dem Haupte dieſer mei⸗ 
ner Schweſter, alle auf einem Flecke beiſammen ſte⸗ 
hen, während es anderwärts ſo ſehr daran fehlt und 
die, mit Ausnahme von zweien, alle dem Zuſam⸗ 
menbrechen nahe find. ic. . 

Ein Dritter meinte, mit der Promenade auf der 
Oderſeite würde es nun wohl bald ganz ein Ende 
nehmen, da dieſe ganz vorzugsweiſe vernachläßiget würde. 
Wie ſollte denn eine Dame, z. B. über den Auslade⸗ 
platz kommen? An der Oderſeite hin ſei — ganz abs 
geſehen von dem Thun und Treiben dort überhaupt — 
die Fuhrt zunächſt der Ziegelbaſtion in einem ſolchen 
Zuſtande, (nicht etwa erſt feit dem diesjährigen Eisgang, 
fondern ſchen ſeit Jahr und Tag) daß Jeder, der fie 
paſſict, Gefahr läuft, in die Oder hinunter zu gleiten, 
und in den Alleen um den Ausladeplatz herum, die 
auch mehr als den vierten Theil ihrer Bäume bereits 
verloren, lägen Steine, Koth Unrath aller Art, fo daß 
dieſer Theil der Promenade eine wahte Warnungstaſel 
gegen den Beſuch derſelben zu nennen ſei. 

Alle dieſe Leute meinten, wenn eine Commune 
2600 Rtlr. jährlich auf ihre Promenade verwenden, 
könne ſie auch verlangen, daß ſie im Stande gehalte 
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werde; in ihrem jetzigen Zuſtande ſei ſie das aber nicht. 
Es möge allerdings beſchwerlich ſein, eine ſo ausge⸗ 
dehnte Promenade gehörig zu beauſſichtigen, aber zu 
dieſem Amte werde doch Niemand gezwungen, und wer 
es als ein Amt der Liebe einmal übernommen, müßte 
es auch mit Liebe verwalten, wie es einſt der verſtor⸗ 
bene Stadtrath Blumenthal gethan habe ic. 

Doch alle dieſe Unterhaltungen gehen, wie geſagt, 
mich nichts an. Ich bitte blos, ſorgen Sie dafür, daß 
mir nicht weiter an's Herz gegriffen werde und ich will 
dann gern, ſo ſehr ich mich auch ſchon darauf gefreut 
hatte, das Luſthaus auf meinem Haupte vorläufig noch 
entbehten, da, bei den Calamitäten, die meine Vater⸗ 
ſtadt in der neueſten Zeit betroffen, daran für's Erſte 
wohl nicht wird gedacht werden können. 


„Breslau, 14. April. In dieſen Tagen feiern 
wir den Buß: und Bettag, der von Ftiedrich Wilhelm 
III. für die evangeliſchen und römiſch⸗katholiſchen Chriften 
angeordnet wurde, damit ſie an ihm ſich in ihren Tem⸗ 
peln verſammelten, um Gott von Herzen zu preiſen, 
ihm ein ſtilles Bekenntniß ihrer Vergehungen und Sün⸗ 
den abzulegen und von Neuem den Vorſatz zu faſſen, 
ſich künftig ſtandhaft der Tugend zu weihen und Gottes 
Willen gemäß zu leben! — Fürwahr, eine herrliche, 
preiswürdige, das fromme chriſtliche Herz unſeres ver⸗ 
ſtorbenen Königs charakteriſirende Anordnung! 


Landeskultur. 


Die Saaten ſind zwar ziemlich gut aus dem Win⸗ 
ter gekommen, aber deshalb können ſie immer noch 
nicht als gerathen betrachtet werden. Was ihnen am 
meiſten ſchaden könnte, das wäre noch länger anhal⸗ 
tende Näſſe. Denn ohnehin leiden ſie von derſelben in 
den Niederungen ſehr und werden beſonders da, wo 
Flüße und Ströme übergetreten ſind und ſie überfluthet 
haben, ſich ſchwerlich erhelen. Die Frühjahrsſaat ver⸗ 
zögert ſich immer mehr und hat bis heute an vielen 
Orten noch gar nicht angefangen werden können. Nur 
ſehr günſtige Witterung wird den Schaden zu verhüten 
im Stande ſein, den ſie ſonſt durch dieſe Verzögerung 
erleiden müſſen. Um den Raps ſieht es an vielen Or⸗ 
ten ſehr mißlich aus, theils hat ihm der Winter geſcha⸗ 
det, theils haben ihn die ſpäten harten Nachtfröſte zu 
Grunde gerichtet. Jedenfalls wird er im Durchſchnltt 
nur einen geringen Ertrag gewähren. Der Klee hat 
ſich ziemlich erhalten, und an Graſe auf den Wieſen 
wird es beſondes da nicht fehlen, wo ſie von Bächen 
und Flüſſen überſtrömt find. Aber mit Sehnſucht har⸗ 
ren auch die Landwirthe auf grünes Futter, da die 
Vorräthe bald zu Ende gehen. In manchen, ja ſogar 
in vielen Oekonemien ſieht es bereits ſehr leer aus, und 
es darben dort vornehmlich die Schaaf:, wo man ge: 
wohnt iſt, ſie ſpäteſtens Mitte April auf die Weide 
gehen zu laſſen. 

Ziehen wir aus den hier treu dargeſtellten That⸗ 
ſachen einen Schluß, ſo fällt er dahin aus: daß wir 
auf ein Fallen der Getreidepreiſe nicht rechnen dürfen, 
daß ferner die Produkte der Viehzucht geſucht und im 
Werthe bleiben werden, und daß insbeſondere das Quan⸗ 
tum von Wolle, welches dies Jahr auf den Breslauer 
Markt gebracht werden wird, wohl ſchwerlich ein mitt: 
leres wird genannt werden können. Denn wenn wir 
die Verluſte, welche eine große Anzahl von Schäfereien 
durch Sterblichkeit erlitten haben, zuerft anſchlagen und 
dazu rechnen, um wie viel ſich der Wollgewinn durch 
knappe Fütterung vermindert haben muß, ſo kann es 
nicht fehlen, daß nicht ein großer Ausfall ſich ergeben 
ſollte. Am übelſten iſt Oberſchleſien daran, und zwar 
ſowehl in feiner Viehzucht, als in feinem Ackerbau. 
Große Verluſte hat es in der erſten erlitten und noch 
größer ſind die, welche ihn im zweiten bevorſtehen. 
Ganz erſaͤuft kamen die Aecker in den Winter und 
das Frühjahr vermehrt die Näſſe noch. Wann wird 
man dort mit der Saat anfangen können? Auf vie⸗ 
len Lokalitäten ſicher nicht vor Ende dieſes Monats. 

nd was kann man, von einer fo vetſpäteten Saat 
erwarten? Aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Mißerndte. 
Zu bedauern aber ſind die daſigen Landwirthe, aber ſie 
können auch beweiſen, daß ſich der Fleißige und wahr⸗ 
haft rationell Wirthſchaftende auch aus der größten 
Bedrängniß zu ziehen verſteht. a 


Geſchrieben den 12. April. E 


A Görlitz, 11. April. Heute Vormittag fand der 
erfte Gottesdienſt der hieſigen deutſch⸗katholſſchen Ge: 
meinde in der Dreifaltigkeitskirche ſtatt. Es waren 
3000 Einlaßkarten vertheilt worden, die Zahl der An⸗ 
weſenden war aber bedeutend größer, da es Vielen ge⸗ 
lungen, ſich auch ohne dieſe Eingang zu verſchaffen. 
Der kirchliche Ritus war dem in Breslau beobachteten 


analog. Ronge's Rede machte tiefen Eindruck. Nach 
Beendigung der kirchlichen Feier hatten ſich zu dem 
von den Stadtverordneten arrangirten Feſtmahle im 
braunen Hirſch 130 Perſonen aus allen Ständen, hier⸗ 
unter auch einige Damen, verſammelt. 


Kamitz bei Patſchkau, 8. April. Das ledige Frauen⸗ 
zimmer Marie Chriſten aus Kamitz bei Patſchkau, hatte 
ſich einige Zeit bei einem unverheiratheten Bürger in 
P. aufgehalten, war von dieſem weggejagt worden und 
wollte ſich in der Verzweiflung ertränken. Sie fand 
jedoch das Waſſer viel zu kalt, kroch in die alte 
Ziegelei des Chriſtoph bei Charlottenthal und ver⸗ 
barg ſich hier 13 Tage. Während dieſer Zeit ſoll ſie 
von nichts anderm als blos von Schnee und Eiszapfen 
gelebt haben. Nachdem fie hier beinahe ganz erfroren 
und verhungert, und unvermögend wurde, mehr zu ge⸗ 
hen, kroch fie endlich auf den Knieen bis zum nächſten 
Hauſe und flehte durch Zeichen um Hilfe und Erbar⸗ 
men. Sie wurde ſofort ins Kamitzer Gemeindehaus 
untetgebracht, genießt alle Pflege und man hofft ſie zu 
retten. - (Ob. Bf.) 


Lähn, 5 April. Unſer nächſter Here Nachbar, 
der Bober, der fortwährend, in der Regel ſtill und 
zärtlich, uns umarmt, aber kolleriſch wie er iſt, bei 
einer Aufregung durch ſchnelles Thauweter oder heftige 
Regengüſſe in aller Geſchwindigkeit, ehe wir es uns 
verſehen, ein Mal über das andere um unſer, mitten 
auf dem Markte ſtehendes Rathhaus einen, nicht im⸗ 
mer fanftmüthigen Spaziergang zu machen und durch 
unfere Hinterthüren herein und durch unſere Vorder⸗ 
thüren wieder heraus zu rauſchen pflegt, iſt dieſes Früh⸗ 
jahr überſchwenglich zahm und beſcheiden geweſen und 
geblieben. Haben auch ſeine Wellen zornig geſchäumt, 
ſo hat er es doch kaum ſich herausgenommen, ſeine 
Ufer ein wenig zu überſchreiten und in Geſellſchaft rie- 
ſiger Eisſchollen auf der Goldbergergaſſe uns zu beſuchen. 
Männlich hat er ſich ſelber ſo ziemlich in Schranken 
zu halten gewußt, trotz der ungeheuren Schneemaſſen, 
welche zerſchmelzend gewaltig ihm zuſetzten. Wie haben 
dagegen die beiden hehen geſchwiſterlichen Damen, Oder 
und Elbe in letzten, recht eigentlich verfloſſenen Tagen 
mit ihrem verwüſtenden Grimme ſich gebehrdet! — Seit 
Kurzem haben wir einen neuen Bürgermeiſter. Bei 
ſeiner Amtseinweiſung durch den Kreislandrath war in. 
freudigſter Theilnahme die ganze Bürgerſchaft buchſtäb⸗ 
lich auf den Beinen. Der Böllerſchüſſe und Fanfaren, 
der Ehrenpforten und Toaſte kein Ende. Mit friſcher 
Hoffnung ſchreitet man, einen tüchtigen Mann an der 
Spitze, einem regen, kräftigen Kommunalleben ent⸗ 
gegen. — In hieſigem Kirchenthum hat eine neue 
Bewegung ſchon angefangen. Will es doch ſcheinen, 
als ob in dieſer Hinſicht das winzige Städtlein die 
nachbarlichen Städte alle umher zu überflügeln im 
Begriffe ſtehe. In dieſen ſchläft ſo ziemlich alles noch 
einen Todesſchlaf. Noch fehlt den verdorrten Gebeinen 
(vergleiche Heſekiel 37) der lebendig machende Odem. 
Noch iſt das Mundſtück zur Auferſtehungspoſaune 
nicht fertig. Ein hieſiger, angeſehener katholiſcher Ein⸗ 
ohner iſt am Gründonnerſtage in Breslau mit der neuen 
chriſt⸗ oder deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zum 
Abendmahle gegangen, und ganz begeiſtert über die heil. 
Feier zurückgekehrt. Bereits 25 Namen find für die 
neue, reformatoriſche Tendenz hier unterzeichnet, und 
harren ſehnſüchtig des Augenblickes, wo fie als ſelbſt⸗ 
ſtändige Verbrüderung auftreten. 

Ein alter, wohlmeinender Patriot. 


Ein Breslauer Korreſpondent der Trierer Zeitung 
erzählt Folgendes: „Der Holzdiebſtahl in Oberſchle⸗ 
ſien wird jetzt mit fo viel Syſtematik ausgeübt, daß 
ſelbſt geſchlagene Klaftern, die bisher wie ein Heilig⸗ 
thum unverletzt in den Wäldern geblieben waren, in 
vierſpännigen Wagen nach den benachbarten Städten 
zu Markte geführt werden. Dergleihen Defraudationen 
haben natürlich ſehr ſtrenge Geſetze zur Folge und die 
Executirung dieſer Geſetze bringt wiederum die heftigſte 
Oppoſition der Deſraudanten gegen die Forſtbeamten zu 
Wege. So erfahren wir leider jeden Tag, daß in 
Oberſchleſien offene Scharmützel zwiſchen Holzdieben und 
Förſtern geführt werden, daß dieſe in den meiſten Fällen 
unterliegen, wahrend jene die Strenge des Geſetzes zu 
ihrem eigenen Unglücke und zum Verderben ihrer Fa⸗ 
milie erreicht. Erſt vor Kurzem ift ein Forſibeamter 
in dem Augenblicke, als er die Pfändung eines mit 
Holz beladenen Wagens mitten im Walde vornehmen 
wollte, von einem feiner Gegner — es waren deren 
drei, die ihn umzingelten — mit ſeiner (des Förſters) 
eigenen Flinte durch die Lende geſchoſſen worden, fo 
daß dieſer, wenn er nicht ſchon feinen Geiſt aufgegeben, 


ein Invalide, ein unbrauchbares Subjekt der Geſellſchaf⸗ 
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en Da er bei ſeinem Geſchäft keine 
Neulich wurde mie aus Oberſchleſten mitgetheilt, daß] rate anzufertigen. Für eine gleiche Berechtigung iſt fi fhäft kei 


Concutrenz zu fürchten hat, fo kann er auf den Preis 


in der Gegend von Oppeln ein Hülfsaufſeher wie ein 
moderner Rinaldo Rinaldini die Fluren durchwandere. 
Ein Gurt um den Leib, zwei Hunde zur Seite an 
eiſernen Ketten, ein geſchliffener Hirſchfänger im Gurt, 
und — wie man allgemein vermuthet — zwei lange 
Meſſer in den Stiefeln: ſo coſtumirt und bewaffnet 
ruft er jeden, dem er im Walde mit einer Art be 
gegnet, ein „Halt“ zu, „die Axt hingelegt und zurück⸗ 
getreten!“ Wird dieſem Commando nicht augenblick⸗ 


lich Folge geleiſtet, fo läßt er die Hunde los und hetzt 


fie auf den Attaquirten.“ 


Mannigfafltiges. 


— (Jena.) In Folge der Notiz von der durch 
den Hrn. Profeffor Nob be in Leipzig beabſichtigten 
Herausgabe eines Stammbuchs des Dr. Martin Lu⸗ 
ther und der Sammlung von genealogiſchen Nachrich⸗ 
ten hierzu ſei von hier aus bemerkt, daß vor ungefähr 
20 Jahren 2 arme Knaben aus Diedorf im Amte 
Dermdach in dem Falk 'ſchen Inſtitute zu Weimar er: 
zogen wurden, die wirkliche Nachkommen des großen 
Reformators Luther waren und deſſen Namen führten. 
Der ältere, Melchior, ſtarb auf einer Reiſe nach der 
Heimath als Bäckerlehrling im Hauſe des Lehrers Hrn. 
Reinthaler zu Erfurt, der jüngere, Georg, beſuchte einige 
Zeit das Gymnafium zu Meimar, wurde Schreiber im 
Rentamte Rosla, ging ſpäter in Eiſenach unter das 
Militär und lernte zuletzt die Weberei. Sein weiteres 
Schickſal iſt Correſp. unbekannt. Indeſſen dürfte wohl 
in dem Eiſenachſchen und in dem Meiningſchen über 
dieſen wie über andere Nachkommen Luther 's Näheres 
auszubringen fein, da bekanntlich Möhra, im Sachſen⸗ 
Meiningenſchen Amtsbezirke Salzungen, der Stammort 
des Dr. Luther iſt, und ohnweit davon, nach einer An⸗ 
gabe in dem großherzogl. Sachſen⸗Weimariſchen Staats: 
handbuche von Ernſt Müller, zu Kupferſuhl, im Be⸗ 
zitke des Amtes Eiſenach, Luther's Vater bei den da⸗ 
maligen dortigen Kupferbergwerken als Steiger lebte. 

} (L. Z.) 
— (Bensberg, 5. April.) Auch unter den Kleir 
dermachern iſt hier ein Erispinus aufgeſtanden, 
welcher den Namen des weiland ledernen faſt verdun⸗ 
keln macht. Ein wohlhabender aber geiziger Ackerer 
M. in H.. . klagte am vorigen Sonntage in 
zahlreich beſuchter Schenke, daß er 30 Tauſend Pfund 
Erdäpfel zu verkaufen babe, aber zu rechtem Kaufpreis 
keinen Käufer finden könne. Ein blutarmes Schneider⸗ 
lein, in deſſen Taſche noch nie ein Fünfgroſchenſtück 
nachtherbergte und das ſtets nur gegeſſenes Brod quitt 
zu verdienen gewohnt war, bot ſich ſcheinbar ſcherzweiſe 
an, den ganzen Vorrath für die Ortsnamen anzukau⸗ 
fen und fragte um den Preis. M. entgegnete: „er 
wolle ihm den ganzen Vorrath für Einen Thaler übers 
laſſen, wenn er dieſen bis Dienſtag zahle.“ Doch dieſe 
Verhöhnung der Armuth gedieh im übel. Am vorigen 
Dienſtag brachte das arme Schneiderlein wirklich den 
harten Thaler, den der betroffene M. ihm zoenmüthig 
ins Geſicht warf, ſo daß ein Auge verletzt wurde. Der 
Handel war richtig und um die gedrohte Klage ob Ver⸗ 
letzung abzuwenden, mußte M. dem verwirkten Kauf⸗ 
preiſe noch einen zweiten Thaler zulegen. Alle Armen 
der Gemeinden Dürſcheid und Herkenrath wurden von 
unſerm neuen Crispin eingeladen, die für ſie erworbe⸗ 
nen Erdäpfel abzuholen. Am zweiten Tage darauf wa: 
ren die dreißigtauſend Pfund vergriffen, als noch ein ar⸗ 
mer Mann mit leerem Sacke den unter ſchwerer Trag⸗ 
laſt Heimwankenden traurig nachblickte. Auch ihn ließ 
unſer wackever Käufer nicht leer ausgehen, indem er 
das erworbene Schmerzensgeld zum Ankaufe von Kar⸗ 
toffeln für ihn verwandte. Es war dieſe Vertheilung 
ein Volksfeſt im rechten chtiſtlichen Sinne. Dem gu: 
ten Schneiderlein traten die wohlhabenden Nachbarn 
zur Seite und vertheilten Salz, Speck, Brod und Holz 
an die Empfänger der Kartoffeln. Schnell verbreitete 
ſich die ſchnurrige Begebenheit, aus allen Nachbatorten 
liefen Neugierige herzu und wer nur etwas zu geben 
hatte, blieb nicht müſſiger Zuschauer. Da ſah man 
wahthaft fröhliche Geber, frohe Empfänger, und dieſer 
„Tag der Freude wird noch lange in der Volkserinne⸗ 
rung fottleben. Gewiß hat er zu fernerem Wohlthun 
angetegt. Unſer Crispin, der jängft noch verachtet ein- 
herging, war der Fücſt des Feſtes. Wohin er jetzt 
kommt, fliegen die Mützen von den eitelſten Kö⸗ 
pfen und die gefättigten e mr 

1 üller 1 

Wohlthäter. Gottfried (Eiserf, 3) 

— Der Nigaifche Bürger Clark bat eine Entdek⸗ 
kung gemacht, die ie die Seefahrer aller Nationen von 
der größten Wichtigkeit it. Mittels eines von ihm 
erfundenen höchſt einfachen Apparates iſt es ihm gelun⸗ 
gen, das Seewaſſer durch Verkochung in friſches führe 
Trinkwaſſer umzuwandeln. Seit zwei Jahren iſt ſeine 
Entdeckung unter allen Zonen manngfaltigen Proben 
unterworfen worden, und hat ſich immer tüchtig und 


praktiſch . Die engl. Regierung hat ihn bereits 


mit einem Patent für ihre Schiffsbedücfniſſe verſehen 
und ihn beauftragt, für einige waſſerloſe Inſeln des 


dort am 19. Dezember ein ſurchtbarer SSO. 
27 Stunden lang e Es war eine ſchreck⸗ er, 


Herr Clark auch mit den Regierungen von Frankreich, 
Oeſterreich, Holland und Belgien in Unterhandlung 
getreten. Der Raum, den bisher die Waſſerfäſſer und 
eiſernen Kiſten in den Schiffeu einnahmen, kann nun 
zu Frachten werwandt werden, wobei die Schiffsmann⸗ 
ſchaft noch die Annehmlichkeit genießt, beftändig feiſches 
Waſſer zu haben. Hu Clark giebt die Koſten eines 
ſolchen Apparats auf 300 R. S. an. 


»Viele Katholiken ſcheinen nichts zu wiſſen, wie 
außerordentlich niedrig der Preis für die mit ſo allge⸗ 
meinem und verdienten Beifall aufgenommene Ueber⸗ 
fegung der heiligen Schriften des Neuen Te⸗ 
ftalmentes von v. Eß, vom Verleger (Seidel in 
Sulzbach) geſtellt iſt. Allerdings iſt Seitens des paͤpſt⸗ 
lichen Stuhles ein Verbot ergangen, dieſelbe ſer⸗ 
der drucken zu laffen; aber demungeachtet iſt ſpä⸗ 
ae doch noch eine neue Auflage unter dem allei⸗ 
nigen Namen Le anders erſchienen und viel verbrei⸗ 
tet worden. Die Abendzeitung des Dr. Robert 
Schneider in Dresden erinnerte jüngſt mit Recht 
datan, daß der Papſt bekanntlich ein Rundfchreis 


ben an die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit erlaſſen 


habe, worin er die Bibel⸗Geſellſchaften ver⸗ 
dammt, die er eine hinterliſtige Erfindung 
nennt. Das Leſen der Bibel nennt er eine tödt⸗ 
liche Weide für die Seelen. Schon Jo⸗ 
hann VI., aus dem Geſchlechte von Saalhauſen, 
der kurz vor der Reformation Biſchof zu Meißen 
und ein fleißiger Bibelleſer war, bekannte offen und 
ehrlich: Ich finde in der Bibel eine ganz andere 
Religion, als wir heut zu Tage haben: — Derſelbe 
ehrliche Biſchof eiferte auch ganz gewaltig gegen die 
Mißbräuche der Kirche, beſonders gegen Tetzels Beu⸗ 
telfegerei, wie er deſſen Ablaßkram nannte, wobei er 
oft ausrief: „O des blinden Volkes, das ſein Geld in 
einen Kaſten leget, dazu ein anderer den Schlüſſel hat!“ 
— Schließlich mag, da wir einmal bei ſo beachtens⸗ 
werthen Aeußerungen verweilen, nicht unerwähnt blei⸗ 
ben, daß der große Cosmo von Medieis ein Sprüchwort 
hatte, welches im Munde eines katholiſchen Für⸗ 
ſten, Manchem viel zu denken geben könnte; es lau⸗ 
tet: Mit dem Roſenkranz in der Hand regiert 
man keinen Staat! 


— Aus der Inſel Bourbon erfährt man daß 


— 


liche Naturſcene. Der Regen goß in Strömen und 
was der Sturm nicht umſtürzte, riß das Maffer hin: 
fort. In Butor wühlte Sturm und Regen den Kirch: 
hof der Neger auf und trieben die Leichen in die See. 

— Die arteſiſchen Brunnen, welche man gegen⸗ 
wättig in der algieriſchen Wüſte mit vielem Erfolge 
bohrt, ſind dem Lande eine große Wohlthat und erre⸗ 
gen die Aufmeikſamkeit der Araber. Die große Ebene 
vom Titlat bis zum Sig war bisher ohne Waſſer. 
Der Ingenieur⸗Lieutenant Chapelain hat dort einen ar⸗ 
teſiſchen Brunnen gebohrt, welcher 5 Fuß hoch über 
die Oberfläche emporſpringt. Wie hoch die Araber dieſe 
neue Quelle ſchätzen, mag man aus dem Umſtande er⸗ 
meſſen, daß ſie aus der Türkenzeit her verpflichtet wa⸗ 
ten, an dem größten wilden Delbaume des Waldes 
Mulei Ismael, an welchem die Karawanen vorüberzo⸗ 
gen, ſtets 20 mit Waſſer gefüllte Schläuche aufzuhän⸗ 
gen, weil dort ſchon mehrmals Reiſende vor Durſt 
umgekommen waren. Die Araber kommen weit her, 
um das neue Wunder zu ſchauen, und die Araber der 


Wüſte haden eine beſondere Deputation nach Eonftanr | 


tine gefendet und der franzöſiſchen Verwaltung eine 
Beihuͤlfe von 6000 Fr. angeboten, wenn fie den Ver⸗ 
ſuch machen wolle, in der Sahara arteſiſche Brunnen 
zu bohren. Es kann dies ein Mittel werden, die wan⸗ 
dernden Stämme ſüßhaft und Frankreich zinsbar zu 
machen. In Biskara herrſcht der Ausſatz und liefert 
alle Tage Kranke in das Hofpital von Conſtantine. 

— In Bagnetes de Bigorre hat man 12 koſtbare 
Marmorfäulen vollendet, En m: 170 1485 Mu⸗ 
eum beſtimmt ſind, und von denen jede 12 Fuß lang, 
2 Fuß dick und 5000 Pfund ſchwer iſt. : 

— (Paris) Am Freitage gingen mehrere zu den 
Feſtungsbauten gehörige Baracken in Flammen auf. 
Zwei Arbeitet find als Brandſtifter verhaftet worden. — 
In Berrier S. Andille iſt eine Spinnerei im Werth von 
150,000 Fr. abgebrannt. 

— An oder vielmehr in der Loire lebt gegenwärtig 
ein neuer Cola Pesca ). Der Mann heißt Bonin 
und iſt eine wahre Amphibie und bringt im Winter 
wie im Sonner die Hälfte feiner Zeit im Waſſer zu. 
Es iſt ſein Handwerk und er verdient dort viel Geld. 
Während des Baues des Viaduktis für die Eiſenbahn 
führte er die ſämmtlichen Grundarbeiten aus und ſtellte 
die Pfähle ſenktecht auf den Grund, legte die Seile 
um diejenigen, welche ausgezogen werden mußten und 


räumte unterm Waſſer die Steine bei Seite. Jedes 


Untertauchen erhält er mit 50 Cent. (4 Sgr.) bezahlt 
und er taucht täglich wohl 240 Mal, alſo für 120 Fr. 


— — ! 
) Nikolaus der Fiſch, welcher bekanntlich den Stoff zu 
Schillers Taucher feet 8 5 


“Sturm | 


halten und verdient viel Geld, von dem er ſich bereits 
in Orleans ein Haus gekauft hat. Er iſt 28 Jahr 
alt; ſein Vater war ein Seeräuber und gab ihm dieſe 
ſubmatiniſche Erziehung, in Folge der er wie ein Fiſch 
unter dem Waſſer ſchwimmt. Bonin kann, wenn er zu 
ſeinem Vergnügen untertaucht, 3 Minuten unter dem 
Waſſer bleiben, wenn er aber unten arbeitet, ſo bedarf 
er der ſchnelleren Reſpiration, verweilt aber doch auch 
immer mindeſtens eine Minute. Man nimmt ihn in 
der Loire noch öfter als im Sommer in Anſpruch, 
weil dann die Unglücksfälle auf dem Strom häufiger 
find. Nach feiner Ausſage iſt das Untertauchen gegen⸗ 
wärtig am verdrüßlichſten, denn das Hochwaſſer entſteht 
aus dem Schnee und iſt kälter als das Waſſer im 
Januar. Für die Giſundheit Bonin's iſt dies aber 
gleichgültig, er bekommt weder Huften noch Schnupfen, 


nicht einmal Gänſehaut, ſchüttelt ſich wie ein Hund 


Fi er 1 708 wenn das Waſſer aber, wie jetzt, 
kommt er aus d ie ein 
gekochter Krebs empor. een an 

— Einer von den von Paris nach China geſendeten 
merkantiliſchen Bevollmächtigten, Nen . ſchil⸗ 
dert in einem Schreiben einen Beſuch, den er am 28. 
Oktober Osma Pirtan Tanqua, einem Mandarin mit 
Erpftallenem Knopf, auf feinem Landgute gemacht hat. 
Dieſes Schloß iſt ganz auf Pfählen und Pfeilern mit⸗ 


‚ten in einer großen Waſſerflache erbaut. Die Gemächer 


find ſehr zierlich eingerichtet, die Fenſter von ducchſich⸗ 
tiger Gaze und die Thüren von feinem Flechtwerk aus 
ſpaniſchem Rohr. Die Mauern ſind mit chineſiſchen 
Sprüchen bemalt, die Fußböden von Marmor. Der 
Mandarin iſt ein reicher Mann, der etwa 160 Mill. 
Fr. im Vermögen hat. Nach feinem Schloß gelangt 
man auf einem Boote, das die Flagge des Mandari⸗ 
nen und Laternen an der Seite trägt. Ein Kammer⸗ 
diener und ein mit Lanzen, Bogen, Pfeilen und zwei⸗ 
ſchneidigen Säbeln beſpicktes Waffenrepoſitorium befin⸗ 
den ſich auf der Terraſſe am Eingange. Das Innere 
iſt reich möblitt. Herr Rondot wurde mit einem klei⸗ 
nem Diner empfangen. Die Frau und Kinder be⸗ 
grüßten ihn mit dem Rufe: Fanqua, Fanqualois (Fran⸗ 
zofe!) und machten lachend die Pantomime des Kopf: 
abſchneidens, wie der Mandarine ſagte, zum Scherz. 


Damen 


linnen. 


In dem Zeitraume vom 30. v. Mis. bis incl. 
12. d. Mts. find. auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Strecke zwiſchen Breslau und Liegnitz 4800 
Perſonen befördert worden. 


Aktien ⸗ Markt. 
Wecken woran. 14 Ai der, MWertehe in Eitenbabn; 
nicht beträchtlich. ei zum Theil etwas niedrigern Courſen 


Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 120 Br. 
dito lat b 4% h. G. 118 G.. 108 8. 
Breclau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. adgeſt. 119% bez. u. Br 
dito dito dito Prior, 102 Br, 8 
4 5 4% p. C. 101 ½ Br. 
ſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch, p. C. 1 . 
Nlederſchl.⸗Märk. Jag. p. C. A * 
Sach Schl. Zuf, Sch. p. C. 116% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ. Sch. p. C. abgeſt. 109 Br. 
Wilbelmsbahn Zuſ.-Sch. p. C. 113 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuf⸗Sch. p. C. 118 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p C. 103 u. 102½, bez. u. G. 


Berichtigung. Auf dem Verben en Coursbericht 


Breslau, 


muß es heißen: Cöln⸗Minden 109 ½ und ½ bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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(Verfpätet.) a 
Breslau, 28. Mär, Wenn wir auf der einen 
Seite der chriſtlichen Religſonsgemeinſchaft das bedauer⸗ 
liche Streben wahrnehmen, bei der Stadilität alter 
Dogmen und Concillenbeſchlüͤſſe verharren zu wollen 


und damit ſich abzuſchtießen gegen Alles, was die An⸗ 


forderungen dee Zeit und der Toleranz gegen Anders⸗ 
denkende unabweisbar mit ſich bringen; wenn wir an⸗ 
dern Theils wiederum auch ein vereintes, brüderliches 
Hinarbelten und Losdrängen auf eine allgemeine Aſſo⸗ 
clation religiöſer Ideen und ſitilicher Thatkraft mit Freu⸗ 
den bemetken und von Tag zu Tag aufmerkſam mit 
dem Blick in die Geſchichte gegenwärtiger Entwickelung 
verfolgen: ſo muß es uns doppelt wohlthun, auch noch 
in anderer Beziehung das rüftige Fortſchritts leben 


unſeter Tage ſich regen zu ſehen, was in der That un⸗ 


fer Stolz if und die Gewähr in ſich burgt, recht ans 


gewendet, binnen weniger Dezennien vielleicht Reſultate 
zu erzielen, die wir noch unlängſt kaum geahnt hätten, 
und welche Jahrhunderte uns zu bringen nicht im 
Stande waren, noch ſein werden, wofern wir dieſen 
herrlichen Moment, fo zu ſagen, in der wahren Huma⸗ 
nität einen unabſehbaren Sprung zu machen, un⸗ 
benutzt vorübergehen ließen. — Daß auch das Juden⸗ 
thum am Rhein und an der Sptee feiner Emaneipa⸗ 


tion dadurch in die Hand arbeitet, daß es ſich ſelbſt 


mehr und mehr zu emancſpiren ſucht, und welche 
zweck- und zeitgemäßen Verbeſſerungen auch in der hie: 
ſigen großen Synagoge erfolgt, und wie dedeutende Re⸗ 
formationen man noch im Sinne hat, dabon haben wir 
etſt kürzlich in den Tagesblättern geleſen. Aber. Fortſchritte, 
die vor unſern Augen bereits gemacht worden und die 
vielleicht gerade darum, weil ſie uns zu nahe liegen, 
weniger beachtet und geſchätzt werden, bedürfen noch 
genauerer Erwähnung und Darlegung, und wir glau⸗ 
ben jene nicht beſſer ins Publikum zu bringen, als wenn 
wir den Eindruck mit Wenigem ſchildern, den der Got⸗ 
tesdienſt im Judentempel am Oſter⸗Sonnabend auf uns 
machte. Der neue, freilich zugleich. ſeht leicht erbaute Tem⸗ 
pel der hieſigen Gemeinde bietet mehr den Anblick einer 
Kirche mit feinen Bankteihen, Chören und der Erhö- 
hung für Sänger und Redner dar, als den einer fin⸗ 
ſtern Synagoge, und beim Eintritt muß dem Fremden 
ſogleich die ſtille Andacht der vor ihren Gebetbüchern 
Sitzenden, ſich beſonders vortheilhaft bemeiklich ma⸗ 
chen, wenn man damit die frühere Unruhe und das 
laute Gemurmel der Andächtigen vergleicht. Vor Al⸗ 
lem herzerhebend war aber der friſche, vierſtimmige Chor: 
gefang unter Leitung eines unlängſt aus Wien berufe⸗ 
nen tüchtigen Cantors, der, felbft mit einer ſonoren 
Tenorſtimme begabt, die Gebete und Litaneien mit einer 
Sicherheit dirigirte und einzelne Stellen davon ſelbſt mit 
ſolchem Geſchmack vortrug, wie ich, das Hebräiſche abge⸗ 
rechnet, ſie kaum von einer andern, an Zahl ſo geringen 
Kapelle habe ausführen hören. Darauf folgte ein all⸗ 
gemeines (deutſches) Gebet, vom Rabbiner von der 
Eſtrade der Sänger aus geſprochen, was buch und 
durch Menſchenliede athmete, ohne allen jüdiſchen Par⸗ 
tikularismus, wobei nach den einzelnen Bitten der Chor 
mit feinem gewichtigen „Amen!“ zwiſchen durch einſtel. 


Tbeater⸗Nepertotre. 
Dienſtag: Vierte und letzte Gaſtvor⸗ 


für die Flöte, von Böhm, vorgetragen 


803 


Eben ſo zweckmäßig fand ich es, als vor dem Be⸗ 
ginn der eigentlichen Predigt, zu der ſich der 
Tempel mehr und mehr mit Zuhörern füllte, durch den 
Rabbiner die nöthigen Bekanntmachungen über Exeig⸗ 
niſſe in der Gemeinde z. B. Todesfälle, Trauungen c. 
kurz und mit bloßer Anführung des Namens 
der Betreffenden verlefen wurden. Die Rede des Rab⸗ 
biners felbft- war eben ſo von Innigkeit, als dem wah⸗ 
ten Geiſte der Humanität und des Fortſchritts durch⸗ 
drungen. Er zeigte nach dem Texte: „Alles hat 
ſeine Zeit“, wie zwar von jeher das Volk Gottes in 
Ifrael ſich ſtets nach einer ſchönern Vergangenheit zu⸗ 
rückgeſehnt und auch von der Zukunft die Erfüllung 
ſolcher Sehnſucht immerdar gehofft habe, wie es aber 
ſtatt deſſen dringende Pflicht für daſſelbe ſei, lieber in 
das rege religiöſe Leben der Gegenwart that: 
kräftig ein zugreifen und ſich zu betheiligen 
an den Fortfchritten zum Beſſern und an der 
allgemeinen Vereinigung der aufgeklärteſten 
Geiſter in der wahren Menſchen⸗ und Bru⸗ 
derliebez wie es eben die Zeit auch unabweiebar fordere, 
ſich nicht abzuſchließen vor den übrigen Kindern des himm⸗ 
liſchen Vaters, ſondern einzutreten in den gro⸗ 
ßen Bruderbund der Menſchheit, was nur 
durch Mitwirken für das Wohl Anderer und 
durch Aufgeben Alles deſſen möglich ſei, was 
der Zeit verfallen und auch in jüdiſchen Ge⸗ 
bräuchen zur bloßen Form gehöre. Die nächſte 
Verwirklichung dieſer Anſichten, welche in der That auch 
zu einer Verehrung Gottes im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit zu führen vermögen, war die Abſchaffung aller der 
Gebete, die, wie bereits in dieſen Blättern in einem 
befonderen Artikel erwähnt, für die jetzige Generation 
des Judenvolks bedeutungslos geworden, da, wie der 
Reformator ſich ausdrückte, „eine folche Abkürzung 
des Liturgiſchen auch darum wünſchenswerth, 
weil wir Gott bloß die Wünſche vortragen 
ſollen, die wir wirklich fühlen und auch die 
ſtärkſte Andacht bei zu langer Dauer ermüden 
müſſe!“ — Ueber Alles dies ergreifend und, ich kann 
ſagen, herzgewinnend war eine Schlußbemerkung des 
Redners an die Gemeinde, welche eine wahrhaft reli⸗ 
giöſe Humanität und ſo rückſichtsvolles Zartgefühl ver⸗ 


—— — 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Heute Morgen um halb 9 uhr ſtarb nad) | geftern feinen Abgang von Breslau angezeigt 
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rieth, daß ich ſie hier nicht verſchweigen mag, da ſie 


eigentlich mit das Hauptmotiv zu dieſem Referat ge⸗ 


worden. — Er ſagte nämlich (es war wie erwähnt am 
Vorſabbath der chriſtlichen Oſterſeier, die dießmal mit dem 
jüdiſchen Purimsfeſte oder der Faſtnacht zufammenfiel,) 
etwa Folgendes zur Verſammlung: „Ich habe Euch 
noch zum Schluß die nachdrückliche Ermah⸗ 
nung ans Herz zu legen, daß, obwohl auch Ihr 
morgen einen Freudentag begeht, ihr Euch 
doch daran erinnert, daß in andern Tempeln 
des Herrn viel wichtigere Feſtſtage gefeirt wer⸗ 
den, und Ihr durch keine Art von Mum men⸗ 
ſchanz oder ſonſtige zu laute Freude die Andacht 
Anders denkender ſtören dürft.“ — Das Herz 
ſchlug mir vor Freude über ſo tiefhumane Worte eines 
jüdifchen Prieſters, und als ich die Synagoge betteten, 
hätte ich nicht gemeint, ſolchen Glaub en in Iftael 
zu finden. Aber man ſieht, auch bier ſchlaͤgt die Zeit 
ihre mächtigen Schwingen, und wohl möchte man in 
manchen chriſtlichen Kirchen die laute, nachhaltige Leyre 
predigen: „Gebet hin und thuer desgleichen!“ — 


Nachruf. 

Am 13ten dieſes, früh gegen 1 Uhr, beſchloß der 
königliche Geheime Medizinal⸗Rath, ordentliche Profeſ⸗ 
ſor der Arzneikunde an der Univerſität, und Direktor 
der mediziniſch- Giturgiſchen Lehtanſtalt allhier, Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe, des Ordens der 
Bairiſchen Krone und der franzöſiſchen Ehrenlegion, 
Herr Doctor Johann Wendt, feine verdienſtvolle 
Laufbahn. Fünf und dreißig Jahre bekleidete er das 
Amt eines General = Sekretairs der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Kultur und wie alle ſeine vie⸗ 
len Nebengeſchäfte vollzog er, trotz ſeiner ausgebreiteten 
und vielfeitigen Betufs⸗ und ſchriftſtelletiſchen Thätig: 
keit, auch dieſes mit einer Sorglichkeit, Umſicht und 
Pünktlichkeit, als ob es ſein Berufs⸗ und einziges Ge⸗ 
ſchäft wäre. Er erwarb ſich dadurch entſcheidende Ver⸗ 
dienſte um die Geſellſchaft und wir rufen ihm dafür 
unſern Dank in die Ewigkeit nach. 

Breslau, den 14. April 1845. 

Das Präfidium der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur. 


Mit dem Dr. med. H. Schlefinger, der 


ſtellung der Geſellſchaft des Ballet⸗ 
meiſters Herrn Johann Fenzl der 
k. k. privil. vereinten Theater in 
ien. Zum erſten Male: „Der Satir“, 
oder: „Zauberei über Zauberei.“ Große ko⸗ 
miſche Zauberpantomime in 2 Akten vom 
Balletmeiſter Johann Fenzl. Maſchinerien 
von Herrn Benky. Vorkommende Tänze: 
1) Ländliches Pas de deux, getanzt von 
Franz und Sophie Fenzl. 2) Serieuſes 
Solo, getanzt von Auguſte Fenzl. 3) Ko⸗ 
miſches Tanz⸗Potpourri, getanzt von Hrn. 
Fenzl und Olle. Bitſchofsky. 4) Unga⸗ 
riſches Solo und Pas de deux, getanzt 
von Hrn. Reiſinger, Franz und Sophie 
Fenzl. 5) Großes ſerieuſes Pas de trois, 
getanzt von der Familie Fenzl mit Shawl⸗ 
Gruppen. — Vor dem Ballet: „Der 
Hofmeiſter in tauſend . Luſtſpiel 
in 1 Akt von Theodor Hell. 
Mittwoch den 16. April, 
zum Benefiz für den Kapellmeiſter 
Herrn Seidelmann: 


Muſikaliſch⸗d. klamatoriſche 
Akademie 


und lebende Bilder. 
Eiſte Abtheilung: 

1) Ouverture zur Oper „Samori“ von Abt 
Vogler. 2 

2) Arie aus „Sargino“, geſungen von Na: 

f dame Koeſter. 

3) Lebendes Bild: „Die Rettung Peter des 
Großen durch feine Mutter“, nach ei. 
nem Bude von Steuben, dargeftell von 
Mad. Janik, Dlle. Clauſius und Hrn. 
Henning. 5 

A) Duett aus „Armida “ von Roſſini, geſun⸗ 
gen von Due. Haller und Hrn. 
Mertens. 

5) Lebendes Bild: „Les Pecheurs“, nach 
einem Bilde von L. Robert, dargeſtellt 
von Mad. Clauſius, Die, Jünke, Olle. 
Stotz und Hermine Stotz, den Herren 
Pollert, Schwarzbach, Stotz, Seydel⸗ 
mann, Pauli, Herrmann und den Kin⸗ 
dern Vogel und Stanke. 

6) Recitativ und Arie von Mozart, geſungen 
von Mad. Seidelmann 

7) Auf Verlangen: „Das Solo⸗Luſtſpiel“ von 
Saphir, vorgetragen von Mad. Pollert. 

8) Jagdchor aus „Oſſian“ von C. Koßmaly, 
Bea r von den Herren Mertens, 

uckmann, Rieger, Prawit 
und dem Männerchor. x y 

“ Zweite Abtheilung: 

1 9 zur Oper „Lore Ley“ von 

2) Duett aus „Semiramis“, von Roſſinz, ge: 
7 Mad. Kbeſter 5 em. 

ramit. 

3) Lebendes Bild; „der faule Müller“, nach 
einem Bilde von Meperheim, dargeſtellt 
von Die, Brandt, H. Stop. und Hrn, 
Müller. / 


von Hrn. G. E. Heindl, fürſtlichem 
Schwarzburg⸗Sondershauſen ſchen Kam: 
mermuſikus. 

5) „Das Lied vom Frauen⸗ Herzen“, von Sa: 
phir, mit melodramatiſcher Begleitung von 
H. Proch, vorgetragen von Dem. Wil⸗ 


elmi. 

6) abe Bild: Le Colin Mailland, nach 
einem Bilde von Giraud, dargeſtellt von 
den Damen Behrendz, Brühl, Nitſchke 
und John, den Herren Guinand, Rott⸗ 

mayer d. j. und Liebe. 

7) Finale des Iſten Akts aus „Semiramis“, 
geſungen von Mad. Koeſter, Olle. 
Haller, den Herren Mertens, Pra⸗ 
wit, Rieger, Seydelmann und 

Mont. 17. IV. 6. Inst V. 


Entvindungs = Anzeige. 
Heute Nacht 12 Uhr wurde meine liebe Frau 
glücklich von einem todten Knaben entbunden, 
welches ich hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzeige. 
Mitſche bei Schmiegel, den 11. April 1845, 
Lehmann. 


Todes- Anzeige. 

Den 13. d. M. vollendete nach langen Lei⸗ 
den, der Königl. Geheime Medizinal⸗Rath und 
Direktor der hieſigen medizin ſch⸗chirurgiſchen 
Lehranſtalt, Hr. Prof. Dr. Johann Wendt. 
— Die Anſtalt verliert an ihm einen ein⸗ 
ſichtsvollen Vorgeſetzten, die Lehrer beklagen 
ihren langjährigen, aufrichtigen Freund und 
treuen Collegen und die Zöglinge ihren väter⸗ 
lich wohlwollenden Rathgeber. 

Sein Andenken wird uns unvergeßlich ſein. 

Breslau, den 14. April 1845. 
Sämmtliche Lehrer der mediciniſch⸗chirurgiſchen 
Lehranſtalt. 


Todes⸗Anzeige. 
Den heut um 10 ½ uhr erfolgten Tod un: 
ſers Mannes und Vaters, des Kaufmann 
Marcus Nelken, zeigen tief betrübt allen 
Freunden des Verſtorbenen hierdurch an. 
Breslau, den 14. April 1845. 
Philippie Nelken, geb. Littauer, als Frau. 
Jul, Potocky Nelken, als Sohn. 


f Todes⸗Anzeige. 

Das heute Morgen 4 Uhr an Lungenleiden 
erfolgte Ableben ihrer innigſt geliebten Mut⸗ 
ter, der verwittw. Lederfabrikant und Stadt: 
Aelteſten Joſepha Hummel, geb. Spons, 
zeigen tiefbetrübt, ſtatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, entfernten Ver: 
wandten und Freunden an: 

N die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 13. Aoril 1845. 


f Hiſtoriſche Section. 
Donnerftag den 7 April, Nachmittag 5 
uhr. Herr Conſiſtorſalrath Menzel: Ueber 
die Verhältniſſe im deutſchen Reiche, welche 
dem baierſchen Erbfolgekriege vorangingen und 
während deſſelben. 8 f 


kurzem Krankenlager, unſere gute Mutter und hat, bin ich ſchon öfters verwechſelt worden. 
Schwiegermutter, Johanna Gaffling geb.] Um allen Irrungen vorzubeugen, bringe ich 
Winckler. Dies zeigen allen entfernten hiermit zur Kenntniß, daß ich nicht H. Schle⸗ 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil: | finger, ſondern V. Schleſinger heiße, und 
nahme bittend, ergebenſt an: nach wie vor Schmiedebrücke Nr. 32, eine 
Ernſt Stangen, als Schwiegerſohn, Treppe hoch, wohne. i 8 
Pauline Stangen, als Tochter. Breslau, den 15. April 1845. 
Stoberau bei Brieg, d. 12. April 1845. Dr. med. Victor Schlefinger- 
Todes: Anzeige, Ich wohne jetzt Catharinen⸗Straße Nr. 9. 
Pig 2 1 52 . Hofr. Dr. Weidner. 
ohn, den königlichen erlandesgerichts⸗Re⸗ e, 2 2 
i it Ni 1 Nach gegenſeitiger ſchriftlicher Uebereinkun 
ferendarius More Niesler, in der Blüche „laren 99 75 hiermit, d De aer 95 


ſeines Alters, im 28. Lebensjahre. Vom tief⸗ ie u 
. i i i „enthaltende Verlobungs⸗Anzeige in der Schleſ. 
ſten Schmerz ergriffen, widmen wir dieſe trau und Breslauer Zeitung d. d. Wien den 18. 


1 ſeinen fernen Freunden und März 1845 nicht von uns, ſondern von einem 


idr ; Unbefugten aus Bosheit verfaßt worden ift, 
Schweidnitz, den 13. April 1845. 5 
9 Der Hay“ Niesler nebſt Frau, Pollagwitz, den 12. April 1845. 


im Namen aller betrübten Hinterbliebenen. Robert Pohl, 


Rittergutsbeſitzer. 
Im neuen Konzert⸗Saale, Carlsbad, den 8. April 1845. 
Karlsſtraße Nr. 37 und Einfahrt Exerzier⸗ verwitt. M. Händel, 
Dies De 8, neben dem Engl. Palais, geb. Langner. 
eute, Dienſtag den 15. April: Woh 6⸗Veränd 
Arend Konzert Meinen rw 1 
; erge⸗ 
der N en ee bene Anzeige, daß ich von heute an nicht u 
Gntree in den Saal 5 Str. zu den Logen | Sandftzape Mr. 14, fondern in der Nikolai: 
dee m 7 Sgr. a Pers. | vorftabt, Friedrich» Wilhelms» Straße Nr. 70, 


zur Stadt Aachen genannt, wohne, und bitte 
2 etzte dramatiſche Vorleſung mir auch in meiner neuen Wohnung recht 
von Holtei. 


viel Aufträge zum Points ⸗, Spitzen ⸗„ Blon⸗ 
(König von * 7 Uhr.) 
pril: 


den-, Kleider: und Tücherwaſchen zu ertheilen. 
Breslau, den 15. April 1845. 

Freitag den 18. 4 Verw. Buchdrucker Amalie Minuth, 
— e geb. Huke. vo 
Heinri „(Vierter Akt.) ß | 5  hrift- 

ung trt.Rarten im den Goal deb meldet Arge des Ki eee 

alerie * + * H fr 
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an der Kafle zu haben. det zum 1. Mai 1845 ein Unterfommen in 

ER bei 2 815 
t i 
abelwitz, den April Haſelbach. 


2. ˙ A — 


Meine Bemerkungen über den L. 
S'ſehen Artikel in Nr. 42 und 43 


dieſer Zeitung finden fih in Nr. 29 des Der Poſten eines Bürgermeiſters hierorts 

„Sprechers. 3 wird den 1. October dieſes Jahres offen. Die 

Breslau, den 14. April 1845. unterzeichnete Berfommiung Beteneaber alle 

5 I diejenigen auf, we e Verleihung dieſes 

8 * l Amtes wunſchenswerch fein ſollte, bis zum 
Benachrichtigung 5. Mai d. J. ihre Geſuche einzureichen. 


15. M 5 4 
Die Stelle eines Kaſtellans und Oekono-] Das fämmtliche Einkommen beläuft ſich auf 


Die Stadtverordneten Verſammlung. 

Für die wiſſenſchaftlich gebildete Tochter eines a . 
ſächſiſchen Predigers wird eine Stelle in einer „Joh. Alb. Winterfeld, 
angeſehenen Familie geſucht, wo fie fi. als] Hof-Lieferant Sr. Majeſtät des Königs, Bern⸗ 
Gehilfin der Hausfrau, oder auch als Gefel- ſteinwaaren-⸗Fabrikant, A7, 
ſchafterin einer einzelnen Dame nützlich machen empfiehlt eine große Auswahl Eigarrenpitzen, 
könnte. Sie iſt der franzöſiſchen Sprache zieme [Kollier's, Geſundheits⸗ „Freundſchafts⸗ 
lich mächtig, in weiblichen Arbeiten geſchickt! Herzchen, Häkeletuis, Schlößchen an Halsbänder, 
und in der feinern Kochkunſt, wie überhaupt | Ohr⸗Vommeln, Broſchen, Armbänder ꝛc. ꝛc. 
im Wirthſchaftlichen wohl erfahren. — r 

Geneigte Offerten erbittet man ſich unter Mädchen, welche Weißnähen, Sticken u. Wä⸗ 
der Adreſſe J. D. A. Nr. 3 Dresden poste] ſchezeichnen erlernen wollen, können ſich melden 
restante. bei E. Müller, Nikolaiſtr.7, von 12—2 uhr. 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei Velhagen und Klaſing in Bielefeld iſt eben erſchienen und in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 8 
Dieſterweg, Dr. F. A. W., Praktiſcher Lehrgang für den Unter: 
richt in der deutſchen Sprache. Ein Leitfaden für Lehrer, welche die Mutter⸗ 
ſprache naturgemäß lehren wollen. Erſter Band. Fünfte Auflage. Gr. 8. 
Geh. Preis 20 Sgr. 
Auch unter dem Titel: 


Die Wortbildung, elde und erſte Anleitung 
zur Sat: und Aufſatzbildung. Mit vielen praktiſchen Auf- 
gaben zur Beförderung der ſchriftlichen Darſtellung und des Denkens 
in der Sprache. 

Dieſterweg, Dr. F. A. W., Schul⸗Leſebuch. Erſter Theil. In 
ſachgemäßer Anorduung nach = Regeln des Leſens für Schüler bearbeitet. 
Achte Auflage. 8. Preis 77, Sgr. ö 
Die ſiebente e ausgezeichneten Leſebuches erſchien Anfangs 1844, hat ſich 

alſo in Jahresfriſt vergriffen. . : H 5 

Billigſte, überdies illuſtrirte Ausgabe. 
Zu 2 Sgr. das Bändchen. 


So eben traf bei uns ein: 


Bulwer's ſämmtliche Romane, 


überfegt von Fr. Notter und Guſt, Pfizer. Neue Kabinets = Ausgabe mit 
fünfzehn Titelbildern in vorzüglichen Stahlſtichen. tes und 2tes Bändchen. 
16. geh. Stuttgart bei Metzler. Preis des Bdchns. 2 Sgr. 

Dieſe neue Ausgabe giebt die ſämmtlichen Romane, ſammt 15 Stahlſtichen, in eben ſo 
vielen Bändchen und zum gleichen Preiſe, wie ſie in der von einer andern Buchhandlung 
angekündigten, nicht illuſtrirten Kabinets⸗Ausgabe werden geliefert werden. — Ste erſcheint 
in dieſem Jahre complet. — Vorräthig in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Max u. Komp., Hirt, Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth u. Comp., 
Kern, Korn, Leuckart, Neubourg, Schuhmann, Schulz u. Comp. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Wiedenfeld, Dr., Evangeliſche Beurtheilung des Schneidemühler Glaubens⸗ 
bekenntniſſes. geh. / Rthl. Eine bisher unerörterte Frage mit Wärme, 
Klarheit und Gründlichkeit beantwortet. f 

Verlag von Abert Pfeiffer in Solingen 


In Franz Varrentrapp's Verlag in Frankfurt / M. iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 


nd Komp.: a > \ ; 
Moritz, M., Auch ein Wort für die Jeſuiten. N ab⸗ 
gGr. 


gedruckt aus der katholiſchen Kirchenzeitung.) gr. 8. geh. 


In der Hartleben ſchen Verlags⸗Expedition in Leipzig iſt erſchienen und durch die] ' 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu beziehen: 


Zeitwarte des Gebetes 


in ſieben Tagszeiten. 
Ein Gebetbuch arabiſch und deutſch. 


Herausgegeben von Hammer⸗Purgſtall. 
8. Schreibp. In umſchlag 18 gr. i 


Bekanntmachung. | 
Die von dem unterzeichneten Königl. Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 22. Dezember 1837 auf Woislowitz 
im Nimptſcher Kreiſe ausgefertigten Pfandbriefe B., nämlich 
Nr. 55 über 1000 Nthlr., 
Nr. 1113 über 500 Nthlr., 
Nr. 3140 und 3141 à 200 Nthlr., 
Nr. 5778 bis einſchließlich 5781 à 100 Rtbier, 
Nr. 11050 bis einſchließlich 11054 und 11056 
- A 50 Nthlr, N 
Nr. 21593 bis einſchließlich 21606 à 25 Nthlr. 
find von dem Schuldner aufgekündigt worden und ſollen 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 
getauſcht werden. 
Den $$ 50 und 51 der Allerböchſten Verordnung vom 
S. Junius 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) zu Folge, 
werden daher die gegenwärtigen Beſitzer der obenbezeichne⸗ 
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In der C. Ed. Keisner ſchen Buchhandlung in Liegnitz iſt erſchienen und in allen 


Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. und in 


Brieg bei J. F. Ziegler zu haben: j 
Die evangeliſche Kirche und das Glaubensbefenntnif der 
Breslauer chriſtkatholiſchen Gemeinde. Von O. Peters. 
Diaconus an der Peter- und Paulskirche zu Liegnitz. 3%, Sgr. 
So eben iſt bei E. Winkler in Lübben erſchienen und in Bresla ; 
bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 94 J. F. Ziegler, ſo wie 5 ales 2 
Buchhandlungen zu haben: 


Begluͤckwuͤnſchung 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 


durch einen evangeliſchen Chriſten: 
. Grävell. 
Preis: 4 Silbergr, 
In der Berliner Verlags⸗Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Bart 
und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. Ziegler in Grieg u bed 


Das Judenthum 
der Jude im chriſtlichen Staat. 


Vorleſung von Dr. S. Stern, geh. in Berlin am 26. Februar und auf Ver⸗ 
langen wiederholt den 15. März 1845. 
. 8. geh. 8 Sgr. 
Bei M. Hartmann in Leipzig iſt erichienen und bei Graß, Barth u. Comp. in 
Breslau, fo wie bei denſelben in Oppeln, und bei J. F. Ziegler in Brieg pi va⸗ 
ben und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ie gedrückte Kirche in Preußen. 
D Per Brief an ie au pr 5 5 


von 
Karl Rechtlieb. 
Preis geb. 4 Sgr. 5 


So eben ift bei Andrä in Leipzig erſchienen und in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler, zu haben: 


. * 2 LA 
Vivat Ronge! Vivat Schneidemühl! 
Oder: Was muß geſchehen, damit das durch konfefſionelle 
Spaltungen zerriſſene deutſche Volk wieder ein einiges 
Volk werde? 

Ein ernſtes Wort an die deutſche Nation von einem Anhänger der neuen 


chriſtlich⸗ apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinden. 
Preis 3 Sgr. 


In Appun's Buchhandlung in Bunzlau iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lung zu beziehen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in 
Brieg durch F. Ziegler: 2 

Die Berechtigung zur Civil⸗Verſorgung des preußiſchen 

Soldaten. Handbuch für Preußens Krieger und Militair⸗Verſorgungs⸗ 

Berechtigte, fo wie zum Gebrauch in Regiments: und Bataillons Schulen. 
Von E. H. E. Beck. „8. Subſcriptlonspreis 10 Sgr. 

Dieſe Schrift fei hiermit den Militair⸗Verſorgungs⸗ Berechtigten in und außer 
Dienſt, und allen Denjenigen, welche ſich die Verſorgungs⸗Anſprüche durch Militairdienſt zu 
erwerben gedenken, ſo wie überhaupt jedem preußiſchen Soldaten und Staatsbürger, welcher 
die Fürſorge des Staates für die Veteranen der Armee näher kennen zu lernen wünſcht, auf 
das Angelegentlichſte empfohlen. Sie enthält nicht allein das Wiſſenswertheſte aus den in 
Bezug auf Anſtellung verabſchiedeter Krieger in Civildienſt und Gewährung von Penſion 
oder Gnadengehalt erſchienenen Vorſchriften, ſondern auch eine Sammlung der hierauf be⸗ 
züglichen Hauptverordnungen. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem don dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) fo eben erſchienen und zu haben bei 
a Graf, Barth und Comp. in Breslau. 


Bei C. F. A. Günther (Breslau, grüne Baumbrücke Nr. 2) hat ſo eben die 
verlaſſen und en wie auch durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Einige offene Briefe 
an Se. Hochwürden, den Domkapitular, Fürſtbiſchöß. Conſiſtorial⸗ und Vicariatsamtsrath ꝛc. 
Herrn Förſter, 
emilia rei. 


von A u 
Erſte Serie. — 28 Heft der Flugschrift: Der Katholizismus und Joh. Nonge. 
rſte gr. Med. ⸗S. brochirt 6 Sgr. = 


Preſſe 


ten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, den letzteren nebſt S2EBSPDPLIEERSAPLLDDSIIHHE 
| . 


dem dazu gebörigen Coupon, Ser. II., Nr. 10, vom 1. Ju- 
lius d. J. ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Nuffer | & 
und Comp. zu präſentiren und in deren Stelle andere 


andbriefe gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 
ki Berlin, den 4. April 1845. 


Königliches Krebit-Suftitut für Schleſien. 8 age u ein. ale mo eke 


Dee u Nota habenden Beſtellungen auf 
Dampf: Kaffee nach Grove's Methode 
praparirt und gebrannt 
werden ſchleunigſt effekturt am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. Ed. Gr oß. 


Zuverlaͤſſige Brüdenwaagen 


unter meiner fünffährigen Garantie für deren Güte und Dauer, offerirk pierorts am billigſten: 


Gotthold Eliaſon, 
Von engl. Steinkohlen⸗Theer und 
„ Steinkohlen⸗Pech 


empfing neue Zufuhren und ofſerirt billigft: 


Herrmann Hammer, 


Albrechts⸗Straße, vis-A-vis der Poſt, 


Feſte Preiſe. 


Von Leipzig zurückgekehrt, fo wie durch direkte Zuſendungen des 8 
8 In⸗ und Auslandes, habe ich mein Lager ſowohl mit Tuchen und 
E Bukskins, als auch mit Allem, was die Mode für Herren Neues 28 


i und Schönes darbletet, auf das reichhaltigſte aſſortirt. Um nun auch 8 . 


2 


= Preiſen; demzufolge habe ich zur Bequemlichkeit im Schaufenfter auf 2 


8% jedem Gegenſtande den Preis bezeichnet. 8 
3 Heinrich Hirſch, © 
3 Oblauer Straße Nr. 87, in der goldnen Krone, 2 
= vis-a-vis der Apotheke. 8 
8 Feſte Preiſe. 8 


Se cesssssesssesessee 


Alte Florida- Cigarren 


sin vorzüglicher Qualität, die Kiſte von 100 Stück 1 Rtlr. 12 ½ Sgr., 1 Dutzend 


5½ Sgr., empfiehlt: 


C. G. Mache, Breslau, Oderstrasse. 


Zweite 
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Beilage zu N? 87 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 15. April 1845. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regens⸗ 
burg ift erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, durch G. P. Aderholz und die 
übrigen in Breslan zu beziehen: 

Chriſt, K., Beleuchtung der neueſten 

Reformatiospredigten u. der 
antikatholiſchen Literatur überhaupt. 
Ein Beitrag zur Toleranzgeſchichte des 


19ten Jahrhunderts. gr. 8. Geh. 
9 gGr. . n 5 
Conſeſſion, die Augsburgiſche, aus 


Ociginal⸗Ausgaben, und ihre Wider⸗ 
legung aus dem ächten Manuſcripte 
gezogen, in's Deutſche überſetzt und 
mit einer Darſtellung der Hauptbe⸗ 
gebenheiten und Verhandlungen ver⸗ 
ſehen, die ſich vor und während des 
Reichstages zu Augsburg im Jahre 
1530 ereigneten. Von Dr. K. Kie⸗ 
fer. gr. 8. geh. 1 Rilr. 
Wanderung durch das Gebiet des 
chriſtlichen Glaubens. Von einem 
deutſchen Puſeyiten, und herausgege⸗ 
ben von C. Chr. Chriſtianus, ei⸗ 
nem Freunde chriſtlicher Wahrheit, für 
Solche, die chriſtliche Wahrheit wün⸗ 
ſchen, ehren, ſuchen und das Wort 
im Herzen tragen. gr. 8. Geheftet. 
1, 2 Rtlr. 
Im Verlage von Johann ulrich Landherr 
in Heilbronn iſt jo eben erſchienen und in 


Breslau bei G. P. Aderholz vorräthig 
zu haben: 


Das 
Daſein, die Beſchaffenhelt und Lage 


des Fegfeuers, 
oder des dritten Orts, eigentlich 
Reinigungortes, 
ſowohl aus klaren Stellen der heiligen 
Schrift, als aus Vernunftgrunden 
bewieſen, geſchildert und beſtimmt von 
Chriſtian Hoffmann 
in Wimpfen am Berg. 
Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, ein Proteſtant, iſt kein 
Gelehrter, aber ein denkender, mit der heil. 
Schrift von Kindheit auf wohl vertrauter Chriſt, 
der durch tieferes Erforſchen und Vergleichen 
ihrer Ausſprüche zu der Ueberzeugung gelangt 
iſt, die er in dieſem Werkchen niedergelegt 855 
daß nämlich die Lehre von einem dritten Orte 
in der heiligen Schrift begründet iſt und von 
dieſem Punkte aus ein freundlicheres Entge⸗ 
genkommen der Proteſtanten den Katholiken 
gegenüber zu wünſchen wäre. Er hatte bei 
Abfaſſung dieſer Schrift keinen andern Zweck 
im Auge als den, vielleicht dadurch ein Schärf⸗ 
lein zum Tempel der Glaubenseinigkeit beizu⸗ 
tragen, einem Tempel, der, wenn auch ſpät, 
doch gewiß einmal zur Vollendung kommen 
wird. Ev. Joh. 10, 16. Katholiken und Proz, 
teſtanten jedes Standes giebt dieſes intereſ⸗ 
ſante Werkchen reichen Stoff zum Nachden⸗ 
ken, zu religiöſen Beſprechungen und ernſtem 
Forſchen in der heil. Schrift. Namentlich wird 
dieſelbe auch chriſtlichen Gemeinſchaften em⸗ 
pfohlen. 


Bekanntmachung. 

Die im Namslauifhen Kreiſe belegenen, 2 
Meilen von der Kreisſtadt entfernte königliche 
Domainen⸗Pachtung Wallendorf, beſtehend 
aus den gegenwärtig noch zum königl. Do⸗ 
mainen⸗Amte Skoriſchau gehörigen Vorwerken 
Wallendorf, Klein⸗Butſchkau, Bachwitz und 
Meierei Hannuſchowsky, einer bedeutenden 
Teich⸗Nutzung und dem bei Skoriſchau belege⸗ 
nen Fiſchhältergehöfte nebſt Zubehör, ſoll vom 
1. Juli 1845 ab auf dreißig Fi 
der folgende Jahre, bis Johann 1875 

im Wege der Submiffion 
verpachtet werden. 


1 
Der Flächen⸗Inhalt ſämmtlicher Grundſtücke 


beſteht aus: 
2376 Morgen 3 
507 Morgen J 
271 Morgen 156 DR. Teichen, 
34 Morgen 157 Q.⸗R. Gärten, 


„R. einzelnen Wieſen 
R u. Ackerparzellen, 


die durch Unter⸗ 
verpachtung zu 
nutzen ſind. 

3243 Morgen 104 Q.⸗R. in Summa nutz⸗ 
barer Fläche. 

Außerdem werden mit verpachtet, die zu den 
Vorwerken gehörigen Dreſchgärtner⸗Etabliſſe⸗ 
ments, die von einzelnen Einſaſſen zu Bach: 
witz und Klein⸗Butſchkau unentgeltlich zu lei. 
ſtenden Ackertage und die von Einſaſſen zu 
Wallendorf, Bachwitz, Oziedzitz und der Mühle 
zu Hannuſchowsky zu liefernden Naturalien. 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes iſt 
auf 2880 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., in Worten: 
Zweitauſend Achthundert und Achtzig Thaler 


„R. Ackerland, 
3 5 Wieſen, 


zu verkaufen. 


Sechszehn Silbergroſchen und Sieben Pfennige 
incl. 950 Thlr. in Golde feſtgeſtellt ee 

Die Pacht⸗ und Submifjions- Bedingungen, 
welche Letztere zugleich die nähere Belehrung 
darüber enthalten, wie es mit der Abgabe der 
Pacht Offerten und deren Annahme, ferner 
mit der Entſiegelung der Submiſſionen und 
der Entſcheidung über den Zuſchlag gehalten 
werden fell, find in der königl. Regierungs⸗ 
Domainen⸗Regiſtratur allhier und im königl. 
Domainen⸗Amte Skoriſchau in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsſtunden zur Einſicht der Pacht⸗ 
bewerber ausgelegt. Wollen Letztere die Pacht⸗ 
und Inventarienſtücke in Augenſchein nehmen, 
ſo haben ſie ſich dieſerhalb an den Herrn Ge⸗ 
neralpächter Fiſcher zu Skoriſchau zu wenden. 

Pachtluſtige, die mit glaubhaften Ausweiſen 
über ihre landwirthſchaftliche Ausbildung und 
über den Beſitz eines disponiblen Vermögens 
von mindeſtens 25,000 Thlrn. verſehen ſind, 
haben die verſiegelten Submiſſionen 
bis ſpäteſtens den 5. Mai c. dem Herrn 
Geheimen Regierungs⸗Rath von Hauteville 
(Albrechtsſtraße Nr. 52) unter gleichzeitiger 
Deponirung der auf 1500 Thlr., geſchrieben: 
Ein Tauſend Fünfhundert Thaler feſtgeſetzten 
Bietungs⸗ und Pacht⸗Caution auszuhändigen. 

Bis zur erfolgten, dem königl. Haus⸗Mini⸗ 
ſterium, General-Verwaltung für Domainen 
und Forſten, unumſchränkt vorbehaltenen Aus⸗ 
wahl unter den Submittenten bleiben dieſelben 
an ihre Gebote gebunden. 

Breslau, den 29. März 1845. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Buchhändler Herr Leopold 
Freund, hat für die durch Waſſer verunglückten 
Bewohner der Ufergaffe 50 Exemplare von dem 
in feinem Verlage erſchienenen 

„religiöſen Betrachtungen und Gebeten 
„von C. G. Wetzel“ 
uns mit dem Erſuchen überwieſen, das Exem⸗ 
plar zu dem angegebenen Zwecke für 6 Sgr. 
Wir machen ſolches mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt: daß der Rath⸗ 
haus- Inſpektor Klug beauftragt iſt, ſich dem 
Verkauf zu unterziehen. 
Breslau, den 8. April 1845. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Ein tüchtiger Protokollführer, der ſich als 
ſolcher bei einer königlichen Spezial⸗Commiſ⸗ 
ſion vollſtändig ausgebildet hat, gut und ſchnell 
dictaudo ſchreiben kann, Zeugniſſe über gute 
moraliſche Führung aufzuweiſen vermag und 
Willens iſt, mit Fleiß die Regiſtratur und ſon⸗ 
ſtigen Arbeiten zu beſorgen, findet bei Unter⸗ 
zeichnetem ſofort eine Anſtellung mit einem 
monatlichen Gehalte von zwanzig Reichsthalern. 
Anmeldungen werden portofrei gewünſcht. 


Wein: Auktion. 

Heute und Donnerſtag den 17. April, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, werde ich im alten 
Rathhauſe, eine Treppe hoch, 

Rhein⸗ u. Nothweine, jo wie Num 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſatius. 

N.⸗S. Donnerſtag den 17ten, präcife 12 

Uhr, kommen 3 Paar engliſche, 1 
Paar ruſſiſche Pferdegeſchirtre und 
2 Sattel mit vor. 


Landwirthſchaftliches. 


Von der ſeit Kurzem in Europa eingeführ⸗ 
ten „Phönix⸗Gerſte“, die auch in un⸗ 
ſerm Klima innerhalb 3 Monate nach der 
Ausſaat reift, einen 36⸗fachen Ertrag liefert, 
nur die Hälfte des Samens gegen jede andre 
Gerſte erforderrt, gleich nach der Ernte Be⸗ 
hufs des Grünfutterns zum zweiten und drit⸗ 
ten Mal auf demſelben Acker beſtellt werden 
kann, und deren breite Blätter und ſtarke mar⸗ 
kige Stengel ein ſehr nahrhaftes und geſun⸗ 
des Futter geben, auch das aus dieſer Frucht⸗ 
gattung gewonnene Mehl ein Brodt liefert, 
das von reinem Roggenbrodt ſchwer zu un⸗ 
terſcheiden iſt, verkaufen wir das Pfund für 
10 Sgr. Auch empfingen wir aus Amerika 
präparirten Kartoffelſamen, wodurch 
die ſo häufig bei den Kartoffeln vorkommende 
Krankheiten, beſonders die trockne und naſſe 
Fäule, ganz beſeitigt werden. Durch dieſen 
Samen, wovon die Priſe (gleich 2 Scheffel 
Saatkartoffeln) mit Kultur⸗Anweiſung 10 Sgr. 
koſtet, wird nicht allein eine reiche Ernte er⸗ 
zielt, ſondern die Kartoffeln liefern auch einen 
bei weitem ſtärkeren Mehl⸗ und Zuckergehalt 
als die auf gewöhnliche Art gezogenen. Ame⸗ 
rikauiſchen Bollenſamen, der ſchneeweiße 
Zwiebeln von ganz ungewöhnlicher Größe und 
Dauer liefert, erlaſſen wir das Pfund à 2Rtl. 
Beſtellungen führen wir aufs Schleunigſte aus. 

Das landwirthſchaftliche Induſtrie⸗ 

Comtoir in Berlin, 
Grenadier⸗Straße Nr. 19. 
Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei zu 
Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, verbunden 
mit dem Dorfkretſcham und dem dazu gehöri⸗ 
gen Acker und Garten wund zu Johanni d. J. 
pachtlos. — Die Brennerei iſt dicht beim Kret⸗ 
ſcham neu erbaut, die Brauerei hat eine eng⸗ 
liſche Malzdarre und iſt mit allen Utenſilien 
aufs Beſte verſehen. g 

Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die Pacht⸗ 
bedingungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 
Gebote abgeben. 


C. Frückes Wintergarten, 
(vormals Mentzel) 
Mittwoch den 16.: Großes Concert. 


Hirtendorf, Kreis Sprottau, in Niederſchle(— ——, 


ſien, den 12. April 1845. 
Der königl. Oekonomie⸗Commiſſarius und 
Rittergutsbeſitzer Koſche. 


Bau⸗Holz⸗ Verkauf. 

In der königl. Oberförſterei Windiſchmarch⸗ 
witz finden im Monat April c. noch folgende 
Bau: und Nutzholz⸗Verkaufs⸗Termine ſtatt: 
1) den 28.: a) im Schutzbezirk Schmograu v. 
8 — 12 uhr Vormittags, b) im Schutzvezirk 
Glauſche von 2 bis 4 Uhr Nachmittags, 
und 2) den 29.: im Schutzbezirk Windiſch⸗ 
marchwitz, Vormittags von 10—12 uhr. Es 
werden unter den bekannten Bedingungen an 
bereits ausgeſchnitteuen und vermeſſenen Höl⸗ 
zern zum Verkauf ausgeſtellt: Birken in 
Schmograu und Windiſchmarchwitz, und Kies 
fern in allen Schutzbezirken. . 

Windiſchmarchwitz den 11. April 1845. 

Der königl. Oberförſter Gentner. 


Auktion. 
Am Iten d. Mis., Vorm. 9 uhr, ſollen 
a) auf dem Packhofe 
100 . Beeakngderiage 
en Berger⸗ 
denmachſ ger⸗Heringe 
b) auf dem Zuckerſiederei⸗Hofe 
15 Tonnen Schotten. Heringe 
15 Tonnen Berger⸗Heringe gverſteuert, 
öffentlich verſteigert werden. Die Heringe ge⸗ 
hören zur Lappeſchen Konkurs⸗Maſſe und 
werden in kleinen Parthien verkauft werden. 
Breslau, den 9. April 1845. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 18ten d. Mts., Nachm. 2 uhr, fol 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine bedeutende Quantität Cigarren, meh⸗ 
rere Fäſſer Schnupftabak, und ein Faß, 
enthaltend circa 8 Ctr. Kraustabak, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Zu vermiethen 
und Term Johannis, nöthigenfalls auch bald 
zu beziehen iſt ein freundliches Quartier von 
4 Stuben, 2 Kabinets, heller Küche und Bei⸗ 
gelaß im 3. Stock in der Nähe des Ringes, 
Auskunft hierüber ertheilt : 
Herrmann, Commiſſionair, 
Oderſtraße Nr, 14, 


zunverſteuert, 


Casperkes Winter⸗Lokal. 


Mittwoch, den 16. Apri: 


Großes Concert. 


‚um 7 uhr kommt zur Aufführung der 
Unzuſammenhängende Zuſam⸗ 
menhang 
von Strauß. 

Jacoby Alexander, Muſik⸗Dirigent. 
— Morgen, den 16. April: sds 


Erſtes Horn⸗Concert 
im Hartmann'ſchen (früher Zahn'ſchen) Gar⸗ 
ten, bei ungünſtiger Witterung im Saale: 
wozu ergebenſt einladet: 
Hartmann, Coffetier. 
„Zur Erholung in Pöpelwitz 
Mittwoch den ten April großes Trompeten: 
Konzert. i Mentzel. 
Morgen am Bußtage 
großes Konzert in der Sonne vor dem 
Oderthor, wozu einladt: Schmidt. 


Flachwerke, Bruchziegeln und 
altes Bauholz 


ſollen Donnerſtag, den 17. d. Mts., Nachm. 
uhr in dem Malzhofe Hummerei Nr. 24 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verkauft werden. 


Für 100 Rthl. iſt ein Eck⸗Gewölbe 
nebſt 2 angrenzenden Stuben, Entree, Küche, 
Keller und Bodenraum an einen Spezerei⸗ 
Kaufmann ꝛc. bald zu vermiethen durch 

C. Heunig, 
Ring Nr. 48. 


Von heut an wird bei mir auch noch eine 
dritte Sorte, nemlich Schwarzbrod, zu haben 
fein, von deſſen Güte im Verhältniß zur Größe 
man ſich überzeugen wird. 

Rösler, sen., 


5 Reuſche⸗ Straße Nr. 3. 


Kalk⸗Anzeige 
Der durch ſeine Güte 


Nr. 12 und Roſenthalerſtraße in den drei 
Linden. 


Herr v. A., welcher ſich Ende vorigen Jah⸗ 
res bei Winzig, und zuletzt hier aufgehalten 
hat, wird erfucht: feinen jetzigen Wohnort 
ſchleunigſt in den Zeitungen anzugeben. 

Breslau, den 12. Apriı 1845. 


Kanarienvogel, 


vorzüglich ſchönen Schlages, desgleichen zur 
jetzigen Brutzeit empfehlbare junge Weibchen 
und eine ſehr thätig ſchlagende. Nachtigal find 
noch abzulaſſen. Oderthor, am Wäldchen 
Nr. 10, beim Haus-Gigenthümer zu erfragen, 

Ein Ktetſcham nahe bei Breslau ſſt zu ver⸗ 
kaufen; Näheres im Bierkeller Schuh brücke 
Nr. ... ß 

36 Schock gute Rohrſchoben ſtehen bei dem 
Dom. Klein⸗Comtove bei Trebnitz zum Verkauf. 
— ͤ — — — — — 

Eine längliche kleine, viereckige Doſe von 
Horn, auf deren Deckel einige Hunde einge⸗ 
zeichnet ſind, iſt verloren worden. Der Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbige in Nr. 8 auf dem 
Blücherplatz im zweiten Stock, gegen eine 
Belohnung abzugeben. 

Zu verkaufen: 

ein ſogenannter Jagdwagen mit Verdeck und 
Koffern, Junkernſtraße Nr. 31. a 

Demoifel’s die in Gold und Silber ſticken, 
finden fortdauernde Beſchäftigung „Vorwerks⸗ 
Gaſſe Nr. 3“ und können ſich dort täglich 
von 12 bis 2 uhr, eine Treppe hoch, melden. 

Borzügliche Centifolſen⸗Roſenſträucher und 
vollkommene Chriſtbeerſträucher ſind billig zu 
haben: Kloſterſtraße Nr. 58. 

Zu verkaufen: t 

ein Paar Füchſe, Langſchwänze, gut eingefah⸗ 
ren und fehlerfrei, Junkernſtraße 31. 


Julius Jäger und Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4, halten ſtets ein großes 
Lager von guter Sackleinwand und Dril⸗ 
lich, ſo wie dergleichen gut genähte fertige 
Säcke zu billigen Preiſen. 

Nikolaiſtraße Nr. 4 iſt eine möblirte Stube 
für einen Herrn zu vermiethen. 

Matthiasſtraße Nr. 82 ſſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Alkove, 
Küche, Keller und Bodengelaß für den feſten 
Preis von 75 Rthl., ſowie ein kleineres Quar⸗ 
tier für 36 Rthl. zu vermiethen und beide auf 
Johanni c. zu beziehen. 

Zwei freundliche Wohnungen vorn heraus 
find 1 und 2 Stiegen auf der Herrenſtraße 
Nr. 13 an ſtille Familien zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. Das Nähere Ring 
Nr. 10/11 im Speiſekeller. = 

Eine Wohnung, 1 Treppe hoch, enthattend 
2 Stuben und Küche iſt für dieſe Johanni im 
Storch, Wallſtraße, zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. 

Im goldnen Owen am Tauen ten- Plage dt 
eine Wohnung von 3 Zimmern im 1, Stock 
nebſt Zubehör zu vermiethen und Johanni d. 
J. zu beziehen. 

Zu vermiethen 
ein kleines Gewölbe, wie auch ein Hausladen. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 10, eine Treppe. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37, im Meerſchiff, 
iſt eine gut möblirte Stube vom 1. Mai ab, 
u haben. Das Nähere im 3. Stock daſelbſt, 
beim Schneidermeiſter Schöneck. 

Wohnungsgeſuch. 

Von einem ruhigen Miether wird eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche und Zubehör, für 
Termin Johanni geſucht. Wer ſolche zu ver⸗ 
miethen hat, beliebe es Altbüßer⸗ Straße Nr. 
57, bei Herrn Bretſchneider anzuzeigen. 

Zu vermiethen: 
die Hälfte der 2. Etage, Junkernſtraße 31. 
Zu vermiethen 
iſt ein freundliches Quartier im erſten Stock, 
Fiſchergaſſe Nr. 10, für 70 Rthl. und Jo⸗ 
hanni zu beziehen 
Verkaufsiokale find Graupenſtraße Nr. 1 
D a m 
Nikolai Thor, Fiſchergaſſe Nr. 19 iſt eine 
Wohnung 8 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche 
nebſt Zubehör für Johann zu vermiethen; 
Näheres eine Stiege. a 10 
einiger Straße Nr. iſt der 2te 
Ber 2 Stuben nebft Zubehör zu ver⸗ 
miethen; wenn es gewünſcht wird, kann es 
auch getheitt werden, und iſt Johann zu 
beziehen. 


In dem neu erbauten Hauſe Meſſergaſſe 
Nr 18 und 19 iſt ein großer ſchöner Boden 
zu vermiethen. 
— — — ——— — 

Eine Stube vornheraus im dritten Stock 
iſt Termino Johanni d. J. Neue Weltgaſſe 
Nr. 15 zu vermiethen. 

— A LER 1 2 

Mehrere kleine und Mittel⸗Wohnun⸗ 
gen find noch zu vermielhen und Johanni zu 

Zu vermiethen 
Tauenzienplat Nr. 3 eine Wohnung von drei 
Stuben und 1 Küche, Johanni zu beziehen; 
Näheres daſelbſt beim Haus hälter. 


2 Di IE An 


ötjocen und Sohlen, 


welche als ein fo berühmtes Mittel gegen Gicht, kalte Füße, Froſtbeulen und andere durch Kälte entſtandenen Anſchwellungen ® 
m Ins und Auslande bekannt, von Merzten, als vom Königl. Geh. Hofrath Dr. Biſchof, Profeſſor der Heilkunde zu Bonn, vom Königl. Kreis⸗ 

i Phyſikus Dr. Brisken zu Elberfeld u. m. a, empfohlen und praktiſch bewährt, ſind, mit dem geſchriebenen Namenszuge des Erfinders verſehen, Se*. 
für Breslau und Umgegend ausſchließlich zu haben bei Carl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19. 


. Preis der Socken 1 Thlr. 20 Sgr. pro Paar, Preis der Sohlen 15 Sgr. pro Paar. 
Dr Die Socken werden des Nachts an den bloßen Füßen, die Sohlen am Tage in Schuhen und Stiefeln getragen; erſtere find hauptſächlich gegen gichtiſch⸗ 
. cheumatiſche Anſchwekungen 2c., letztere gegen kalte F 788 
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. . 
Deutſche Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie 
(Mit Beziehung auf die ſtatutariſche Bekanntmachung vom 15. März, in der Breslauer 
Zeitung am 29. März d. J.) 

Zweck: Schienen ⸗Fabrikation für den deutſchen Eiſenbahnbau. 

Kapital: 2 Millionen Thlr. Pr. Ct. oder Fl. 3,500,000 im 24 Fl.⸗Fuß. 

Betrag jeder Aktie: 200 Thlr. Pr. Gt. oder Fl. 350 im 24 Fl. Fuß. 

Einzahlung des Aktienbetrags: Innerhalb 6 Wochen nach geſchehener Anmeldung 
baar oder in couranten Staatspapieren zum Tagescours. 

Verzinſung des Aktienkapitals: Fünf Prozent per Annum. 5 

Veranſchlagte Dividende: Sieben und ein halb Prozent, excluſive Zinſen. NB. Bei 
der Extragsberechnung iſt der Verkaufspreis der Schienen zu 4½ Thlr. per 
Centner 5 Eiſenbahn angeſchlagen, alſo 20 Prozent niedriger als er gegen: 
wärtig iſt. I 

Zinſen⸗ und Dividenden: Erhebung: Jährlich, am 31. März, in Berlin (bei 
Herren Anhalt und Wagener), in Frankfurt (bei Herren B. Metzler ſel. 
Sohn und Conſ.), in Augsburg (bei Heren Joh. Lorenz Schäzler) und in 


=: 
® 


& 
Nas 
D . 


111 Avis 111 4 Stück gemäſtete Ochſen ſtehen auf a 


Dominium Bogfhüß bei Oels zum Verkauf. 
reits aufgegeben habe, von vielen meiner ge⸗ Den r X eißen 
ſchagten augen, Runden noch mit brief] Hr. Reg.⸗Praſſd. v. Wigleben a. Liegnitz. Hr 
lichen Beſtellungen beehrt werde, fo habe ich Fr. v. Strachwig a. Laſſoth. Hr. Landrath 
ſelche ſämmtlich an die Tuch⸗ und Mode- Gr. v. Matuſchka u. Hr. Rentmſt. Link aus 
Waaren⸗bandlung des Hrn. Emanuel Hein, Hirſchberg. Hr. Forſtinſp. Schrodt a. Sie⸗ 
Ring Nr. 27, zur Effektuirung übergeben und mianowig. Hr. Tonkünſtler Heindel a. Son⸗ 
zeige dies der Kürze wegen hierdurch an. dershauſen. HH. Kaufl. Sternberg a. Würz⸗ 

Da ich mich als Sachkenner Überzeugt burg, Lonskt a. Frankenſtein.— Hotel zur 
habe, daß die Waaren, welche Hr. Emanuel goldenen Gans: Hr, Part. Gr. v. War: 
Hein führt, in Betreff der Soliditta und kensleben a. Al einde. pr. Amtsr. Bende- 


. 15 3 mann aus Jak; / 1 prenn 
des Geſchmacks nichts zu wünſchen übrig Schulze u. eee ee Bunz 


laſſen, und daß die reele Bedienung zu dau. HH, Entrepreneur Hennig u. Kandidat 

0 0 N orenz Win feſten Preiſen mit auffallender Billigkeit Bothius a. Berlin. Hr. Lieut. v. Bethacke 
Hildbnrgbanjen bei der Dauptlaffe der Compagnie, je nad} dem Willen vereinigt wird, fo glaube ich meinen ges 4. Krotoſchin. HH. Kaufl. Hebensperger a. 
er 1 irs. 


Da ich jetzt, nachdem ich mein Geſchäft be⸗ 
40 3 z. 5 Mainz, Thury a. Freiſtadt, Tietzen a. Liegnitz. 
Fabrikationspreis der Schienen: 3 Thlr. 11 Sgr. Pr. Ct. oder 5 Fl. 52 ½ Kr, ee Kunden für das mir bisher ge⸗ . 2 9 Aa Berg en: = 
im 24 Fl.⸗Fuß per Etr. Zollgewicht. Er if durch die Accordpreiſe für die Roh: ſchenkte Zutrauen meinen Dank auf das Kaufl. Döring a. Frankfurt a. O., Hentſchel 
Stoffe auf 50 Jahre ſicher geſtellt. Beſte dadurch abzuſtatten, wenn ich ih⸗ a. Frankfurt a. M., Cohn u. Bang. Praus⸗ 
Augenommener Verkaufspreis, welcher der Ertragsberechnung zur Grund⸗ a. Liegniz. HH, Erbſcholz Richter u. Kandi⸗ 
lage dient: 4%, Thlr. Pr. Ct. per Ctr. dat Borrman a. Herzogswaldau. — Hotel de 
Gegenwartiger Schienenpreis:. 5%, Thlr. Pr. Ct. oder 9% Fl. im 24 Fl. Fuß Sileſie: Hr. Gutsb. Friedländer a. Neu⸗ 
nach Mainz, Magdeburg, Leipzig geliefert. land. Hr. Künſtler Gormann a. Berlin. Hr. 
Materialbeſchaffung: Geſichert durch Accord auf 50 Jahre. "PR Beamter Barychnikoff a. Petersburg, — Hotel 
Errichtung der Werke: a) bei Neuhaus neben den Steinkohlengruben; b) bei König zum blauen Hirſch: PH. Kaufl. Cohn a. 
neben den Eſſenbergwerken. Leipzig, Prager u. Haaſe a. Rybnik, Prager 
Domizil: Hildburghauſen im Herzogthum Meiningen. a. Beuthen, Birawer a. Gleimis. Hr. Maler 
Communikation: Durch Staatsvertrag iſt die Führung einer Eiſenbahn zu den 
Kohlen⸗ und Eiſenwerken bei Neuhaus beſchloſſen. Es kommen die Compagnie⸗ 
Werke dadurch in den Mittelpunkt des deutſchen Eiſenbahnnetzes zu liegen. 
weinen Werthvolle Privilegien ſind von den Staatsregierungen von Sachſen⸗ 
» einingen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt ertheilt worden. 
Emiſſionspreis der, Aktien: Al pari bei Anmeldungen vor dem 1 Mai; mit 
5 (und eventuell 10) Prozent Aufgeld bei ſpäteren Anmeldungen. 
Anmeldungen zur Betheiligung: Sie ſind ſchriftlich an das Direktorium in 
Hildburghauſen zu richten. 


1 Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordba n⸗Aktien, 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Aktien 


übernimmt bis incl. den 20ſten dieſes Monats gegen billige Proviſion. 


| Adolph Goldſchmidt. 
Das en gros- und en détail Strohhut⸗ 
Lager von A. Hamburger u. Comp., 


Neuſcheſtraße Nr. 2 (früher Eliſabethſtraße Nr. 5), 5 
iſt ſowohl für Damen, als auch für Mädchen und Knaben für bevorſtehende Saiſon mit dem 
Neueſten und Geſchmackvollſten aufs Reichhaltigſte aſſortirt. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl, 


auerkannte Mittel, 3 auf gänzlich kah⸗ 
len Stellen des Kopfes Haare bal erzeugen, 
als auch durch deſſen Gebrauch das Ausfallen und Er⸗ 

rauen zu hindern, und den Grund zu dem ſchön⸗ 
ſten Haarwuchſe zu legen, empfiehlt a Flacon 25 Sgr.: 


E. E. Aubert, 


alleiniger Erfinder und Verferti 
Biſchofsſtraße, Stadt . 


Trockene Eichen⸗ und Aspen⸗Bohlen 


wie auch Mahagoni⸗Holz in Blöcken empfiehlt billigft: 
5 A. Heidenreich's Wwe., Taſchenſtraße Nr. 12, 


\ 20 Tus der renommirten 

„Geſchafts Verkauf. Kunſtfärberei, Druck, Waſch⸗ 

rer aaren he 1 Aus nicht un, und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 
den Kreisſta ederſchleſiens, t 
wegen Weränderung des Beſitzers, ſofort * des E. G. Schiel e in Berlin 
Verkauf und Uebernahme. 95d hier⸗ — . due deere 5 
rdt u. £ 1 

üben eben E. W. Burchardt u omp Stoßen A gleich e 
. —„—„—-4ST Fele dor, als: nen 
In Pleiſchwitz bei Breslau 2233. 2308. 2808. 292 
liegen zum Verkauf beſchlagene Eichen. 2809. 2610. 2611. 2812. 
Klöger zu 30— 40 Fuß Länge und 1216 213. 2614. 2615. 2616. 
Zell Stärke; 40 unbeſchlagene Eichen⸗Klötzer, 2612. 2618. 2619. 2620. 
dieſen Winter gefällt, und eine große Menge 2621. 2622. 2623. 2624. 
trockener Eichen⸗Bohlen von 8—16 Fuß Länge 2625. 8643. 2644. 2645. 
und 1½—3 Soll Stärke. angekommen und liegen zur gefälligen An⸗ 


Dungergips⸗Offerte. Gleichzeitig, bemerke ich noch, wie jegt wö⸗ 
Die früher im Waſſerkretſcham hieſigen Or⸗ an obgedachte Kunftfärberei befördert werden, 


tes geweſene Niederlage von Düngergips iſt ; g 
2 ufgchoben. Ich habe nunmehr den Verkauf 5 oje, eine weit ſchnellere Bedienung 


nen die Handlung des Herrn Emanuel 
Hein angelegentlichſt anempfehle. 


Louis Pick. 
Aechtes Klettenwurzel⸗Oel 


a Flacon 4 Sgr., empfiehlt: 


E. E. Aubert, Biſchofsſtraße, Hug a. Zürich. Hr. Gärtn. Grollmus aus 


Bautzen. Hr. Partik. Hancke a. Neiſſe. — 
Weißer Storch: Hr. Gutsb. Woy a. Nd. 
Glauche. HH. Partik. Vetter u. Fabrikant 
Leuchter a. Schweidnitz. Hr. Kaufm. Cohn 
a. Hainau. DH. Apothek. Hirſch, Buchhdl. 
Reisner u. Weigmann aus Waldenburg. — 
Hotel de Saxe: Hh. Lieut. Seeliger aus 
Oels, Gentner a. Kempen, Keitſch a. Pauls⸗ 
dorf. Hr. Kaufm. Jaffa aus Bernſtadt. — 
Goldener Löwe: Hr. Gutsb. v. Bock aus 
Hartha, Hr. Kaufm. Vogt a. Hirſchberg. 
Goldener Baum: Hr. Holzhbl. Knappe a. 
Krotoſchin. — Kronprinz: br. Redakt. d. 
Breslauer Figaro, Michaelſon, a. Berlin. — 
5 Weißer Storch: HH. Kaufl. Heilbronn a. 
Wuͤrfel⸗Zucker Ratibor, Löwin aus So; — Goldener 
von Gebr. Eulner in Berlin à 6%, Sgr., I Hecht: Hr. Kaufm. Cohn 4. Liegnitz. 
6 Sgr. und 5 ½ Sgr.; das Pfundpaket, Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: HH. Guts⸗ 


7 


in Stadt Rom. 


Saiten, 

ächt Florentiner, römiſche und deut: 
7 585 vorzüglicher Güte empfing und em⸗ 
pfiehlt: 

Die B dl K 

k Eh 

Sagas OR 
8 Runkelrüben Samen, 


in beſter Qualität, offerirt: 8 
A. Silberftein, Karlsſtr. Nr. 45. 3 


DROSHNOFOHHGHRHHO NOS 


befiger Bar, v. Lüttwitz a, Loſſen, Jentſch a. 
Oberkehle. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 11. April 1845. 


körnigen Java: Reis, 13 Pfd. für 1 Rthlr., 
den Ctr. 8 ½ Rthlr.; Perl⸗Sago, das Pfd. 
2½ Sgr., der Etr. 7% Rthlr.; feine Perl: 
Gräupchen, das Pfd. 3 Sgr., der Ctr. 9%è 
Rtlr.; fo wie von der beliebten Soda⸗ 
Waſch⸗Seiſe, 12 Pfd. für 1 Rtlr. und in 
Kiften zu 2—3 Etr, a 8 Rtlr. den Ctr.; 


Gotthold Eliafon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Geld-Course, Briefe. | Geld. 


Holländ, Rand-Bucaten . . . — — 
Kaiserl, Due sten 95½ — 
Friedrichsd' err — 113% 
Loulsd' oer er 111 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier- Geld 

Wiener Banco-Noten à 160 Fl, 104 . 


Echte, neue 


se x 
Veroneſer Salami 


empfingen in ausgezeichnet ſchöner Waare und 
empfehlen: 


G. Knaus & Comp., 


Albrechtsſtraße 58, dicht am Ringe. 
Georginen⸗Anzeige. 


Der auf der Georginen des verſtorbe⸗ 
nen Henn Kartunfabrifant Haniſch, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 42, findet nach wie vor ſtatt, 
und werden eingehende Aufträge aufs promp⸗ 
teſte und möglichſt billig ausgeführt. 


—— — . ——ä .) nu 

Ein im Spezereifach routinirtec Commis 
von Auswärts ſucht eine anderweitige Stel: 
tung. Das Nähere hat Herr Kaufmann 
Brichta, Schuhdrücke Nr. 77 in Breslau, 
die Güte mitzutheilen. 


959% 


Efrecten- Course. 4s 
fuss. 
Staats- Schuldscheine 3½ 100% 
Seechdl.- Pr. Scheine & 50 R.“ — — 
Breslauer Stadt-Obl. 3% 2 
Dito Gerechtigkeits - dito] 4½ 
Grosherz. Pos. Pfandbr. 4 


dito dito dito 3½ 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R.| 3 ½ | 100 
dito dito 600 R.| 3} — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 103% 
dito dito 600 R. 4 — 
dito dito 3 987 15 
Disconto 4 


7 


IIS 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Khermometer 
* ſeuchtes | Wind. 
niedriger. 


13. April 1845. 1222 3 
3 


82 6 uhr. 27% 8 49 1 5 S 1 

orgens 9 uhr. „ 4+ ;- 

Mittag 12 uhr. 8, 300 T 6, 9l+ 6, 01 2, 6 I R® 2 
Nachmitt. 3 u 8, 405+ 7, 2 2 

Abende 9 uhr, 8, 644+ 7, 01+ 1 


Temperatur: Min mam + 2,8 Marimum + %s De . 5, 4 
Getreide Preiſe. Bresiau, den 14. April. 
ö ch ſte r. 


des Neuländer Düngergipſes, welcher in obi⸗ f 3 a M Nie dei a 
i ie Haupt⸗E ittler edrigfte 
gem Bet Beet ae een r Besen: 1 REIS SE. — Pf: LM. 1ER Mi EL TI EHr Di 
pfehle mich den Herr menten zu ge-] am Neumarkt Nr. 38, R Nl. 10 Sgr. 6 9 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 8 Str. 6 
wege: Abnahme ganz ergebenſt. — — Roggen: 1 Kl. gr. 6 Pf. 1 Rl. 9 97 6 15 gr. 6 Pf. 
chweidnitz, den 12. April 1845. 0 1000 Scheffel Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 


Zirkel, Samen⸗Hafer verkauft das Dominium Sad: 


1 Gaſtwirth in Roſenthal, Iſchenau, Breslauer Kreiſes. Hafer: — K. — Sy RER en 7. er 1 . 


